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die alle eins wollea: 
die Aufstelhulg neuer 
Us-Atomraketen ver­
hindern. 
Da kannst Duien 
sdlreiben, Kontakt· 
adressen sind dabei. 
Noch toller: Du bnnst 
ihnen einen Friedens­
button a• unserem 
Land schicken und be­
koiDIIIIt einen aus •· 
remJ.aad. 
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Zu•nmaen madlt's 
mebr Spaß- das 
elu-Friedemspiel. 
Einfach die 8 Mittel· 
selten raustrennea, die 
TaBben oad Ereipis­
·karten auf dem Bei­
hefter aussdmelden, 
eiD paar Freunde ae-
8daulppt, nnd los 
gelat's. 

r-�=---=--. teten wir äber eiDea 

••• und Buttontausch 

Junpn Tärken, ,,Aif', 
dem die AIMWeisallg 
droht. 
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Erscheinen der elan 
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Brief 81M ·Mändlen: · 

"Bitte reicht diese Un ­
tendutflen an All 

'Freude a• dem Aus­
lad •dest du auf deD 
Seital 31-33. Jagend­
lidie .. 8 Lindern, .__ ...... -.... ____ .... weiter. Ich hotre sehr, 

. ·Peter Maffay 
Tabaluga und ein 
neues Studio 
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EI SalvadoriRacito 
Venceremos 
Solidarität - jetzt erst 
recht! 
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ln-dieser 

"" 

da8 er sich äber sie 
freut, und vielleidlt 
briqen sie ihn eiD 
Stäek weiter In seiDem 
Wunsch, in Deutsda­
land zu bleiben. Es 
wiinsdlen Dun "riel Er­
folg: BJicitte, Seppi 
undW81d." 
Beipfiat eine lellllt· 
gemachte Untendulf· 
tenliste mit 22 Unter­
sdulften. 
Dille Aktioa der drei 
... Miadlen ilt eil­
lach ,. Solc:lle 
.._Leser bnlldat das 
Land. 

Hurra! Wir leben doch! 
Wer UDS im Septelllber 
uad Anfanc Okta•er 
unter-..erer•-­
Telefoan8111111er 
(0231) 2715 Oletler 
2715 82 eueidlen 
wellte, ..... -- . 
Fretieichell, .... Wo 
Bell et.n-Redlktew a 
die Stdppe. Wir .... 
Mdl llicht  01111: ... 
-. D• ilt jetzt._... 
bei. Jebt .... wir 
wlrUdlater ._ 
beiden NUIUlelll • 
areldlen! 
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Es ist zehn Uhr, als ich an diesem 
Dienstagmorgen ankomme. Eine 
Zeit, zu der Musiker gewöhnlich 
noch tief schlafen. Aber Peter 
Maffay steht schon im Büro. 
Mit seiner Sekretärin geht er den 
Terminkalender durch, bespricht 
die dringendsten Aufgaben. 
Zwischendurch schellt immer 
wieder das Telefon, "geht klar -
wird gemacht- kümmer ich .mich 
drum", antwortet er knapp, aber 
freundlich. Immer wenn man 
glaubt, jetzt sei die Liste zu Ende; 
fällt ihm noch etwas ein: "Ist der 
Asphalt schon bezahlt?" fragt er, 
oder: "wie funktion1ert eigentlich 
die Heizung in diesem Haus?" 
Und bevor wir die Treppe zum 
Studio runtergehen, muß er noch 
schnell mithelfen, einen neuen 
Tisch auszupacken. J Millionenprojekt 

,,Aber jetzt zeig ich dir endlich 
das Studio", verspricht er. Wir 
kommen zuerst in den Aufent­
haltsraum mit Küche, Bar und 
Spielautomaten. "Für das leibli­
che Wohl und zur Entspannung", 

·meint er lachend und öffnet dann 
die Tür zum Zentrum des Millio­
nen-Projekts, dem Regieraum. 
Mittendrin steht das riesige 
Mischpult mit Hunderten Schal­
tern, Knöpfen und Tasten. Durch 
eine dicke Glasscheibe sieht man 
in den Aufnahmeraum, in dem 
jede Menge Instrumente und 
technische Geräte aufgebaut 
sind. "Wenn ich ein Großteil 
meines Lebens hier verbringe, 

dann möchte ich mich mit meinen 
Leuten hier drinnen gut fühlen", 
begründet Peter Maffay die Aus­
gabe eines Vermögens für dieses 
Studio. "Und eine Plattenpro­
duktion ist heutzutage sehr teuer. 
Eine Stunde Studio bei einer 
Plattenfirma kostet 300 DM. Da 
bleibt wenig Zeit zum Experi­
mentieren. Hier arbeiten wir oft 
bis spät in die Nacht. Und dann 
kann niemand sagen, ihr müßt 
jetzt raus. Es gibt Platz für Sa­
chen, die man vielleicht sonst 
nicht gemacht hätte", überlegt er. 
Sachen wie die neue LP "Tabalu-
ga"? 

. 

Die Geschichte von 
Tabaluga 

"Ganz bestimmt", meint der Mu­
siker, der seit 14 Jahren Profi ist 
und das Geschäft kennt. "Eine 
Schallplattenfirma hat in erster 
Linie ein finanzielles Interesse. 
Ob da die Kreativität eines Inter­
preten auf der- Strecke bleibt, das 
ist denen egal." 
Für viele Maffay-Fans war die 
neue Platte eine Überraschung. 
Es ist das musikalische Märchen 
von dem kleinen Drachen Taba­
luga, der von seinem Vater auf 
die Reise geschickt wird, um ver­
nünftig und erwachsen zu wer­
den. Diese Platte ist eine Ge­
meinschaftsarbeit. Der Hambur­
ger Kinderliedermacher Rolf 
Zukowski hat die Gestalt des 
kleinen grünen Drachen erfun­
den. Gemeinsam mit ihm hat Pe-



ter Maffay dann an der Ge­
schichte geknobelt und zusam­
men mit Peter Schirrmacher die 
Musik gemacht. 
,,Auf dieser LP stecken weitaus 
mehr Einflüsse und Kreativität 
von anderen Leuten drin als von 
mir", erzählt Peter Maffay ehr­
lich .. "Unsere Absicht war, bei 
dem ganzen Mist, der rundrum 
passiert, ein klein wenig Wohlbe­
baben zu erzeugen. Es ist ja nicht 
so, daß dieses Märchen vernebelt 
und Sand in die Augen streut. 
Und es war einfach witzig, an so 
was zu arbeiten." 

Kostpro�e 

Spaß machen offensichtlich auch 
die Arbeiten an der neuen Rock­
platte. "Ein paar Titel sind schon 
fertig:' erzählt mir Peter Maffay 
gerade, als die Tür aufgeht und 
ein paar Leute hereinplatzen. 
Frank Diez, der Gitarrist, Hans, 
der Techniker, und Gary und 
Johan, zwei Studiomusiker. 
Schlagartig wird es lauter und le­
bendiger im Studio. Gitarren 
werden gestimmt, Mikrofone 
ausgerichtet. Die Musiker wollen 
heute eiii paar Probeaufnahmen 
für die LP machen. Zum Auf­
wärmen der Finger gibt's zu­
nächst noch "Trockenübungen" 
an der Gitarre- ohne Ton. Und 
als dann der Drum-Computer 
den Takt vorgibt, geht es los. 
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Ich höre zu, wie zuerst die Gitar­
ren, dann die Gesangsstimmen 
auf Band aufgenommen werden. 
Da heißt es noch "dabendu diben 
dei", denn die Texte stehen noch 
nicht. Bis jetzt klingt auch die 
Musik noch recht brav. Aber 
dann wird die E-Gitarre von 
Johan Daansen dazugemischt. 
Der erfahrene Studiomusiker 
spielt heute zum erstenmal mit 
Peter Maffay zusammen. Fast ag-

. gressiv hacken die satten Töne in 
die brave Melodie. Mal auffiak­
kernd, mal treibend. Das Ergeb­
nis ist ein kraftvoller Rock 'n' 
Roll. Am Mischpult hören sich 
die Musiker das Ergebnis an, 
wippen mit den Füßen, trommeln 
den Takt mit den Fingern auf das 
Pult. Peter Maffay wirbelt mit 
den Händen in der Luft die pas­
senden Schlagzeugpassagen. Alle 
scheinen zufrieden. Einsätze für 
Bläser, Schlagzeug und Key­
boards werden diskutiert, ver­
worfen, neu überlegt. In einer 

"Ich trau mir 
mehr zu" 

Pause versuche ich; von Peter 
Maffay mehr über die neue Platte 
zu erfahren. Die Kostprobe je- . 
denfalls läßt auf viel Power . 
schließen. "DieMusik ist mit 'Si­
cherheit ein Stück härter, die Bal­
laden sind eckiger geworden",' 

meint er. "Nicht gerade, daß
. 
sie 

einem jetzt die Ohren wegbrö­
seln. Es ist Rock 'n' Roll. Das ist 
Austoben. Ich fange an, wieder 
eine gewisse Rotzigkei t bei mir zu 
entdecken, die mir in den vergan­
geneo Jahren verlorengegangen 
ist. Wir üben viel, die Finger sind 
flinker, und ich traue mir mehr 
zu. Bei der letzten LP gab es 
kaum eine Entwicklung zu der 
vorhergehenden. Das ist jetzt an­
ders." 
Zu den Texten sagt er mir noch 
nicht sehr viel. Gar keine Einzel­
heiten. ,,Ich bin zu der Ansicht 
gekommen" meint er ganz 
grundsätzlich, "daß ich auf einer 
Platte meine Gesinnung darstel­
len soll. Das heißt nicht, daß ich 
in jedem Lied in einem Problem 
rumwühlen muß. Platz für Spaß 
muß genug sein. Ab'er Dinge, die 
mich am stärksten beschäftigen, 
die müssen auch drauf." Und 

dazu gehört für ihn die Friedens­
frage. Am 22. Oktober, bei den 
Volksversammlungen gegen die 
Stationierung der neuen US­
Atomraketen wird er in Ulm da­
bei sein. "Das wird mit Sicherheit 
in einem Lied vorkommen." 
Dabei meint er gleichzeitig, daß 
wir "diese Scheißdinger hierher­
bekommen", und überlegt, ·"für 
alle, die dort hingehen, auch für 
mich und für jeden, muß es ir­
gendwo fürchterlich lähmend 
sein, daß das alles nichts nützt." 
Und warum geht er dann nach 
Ulm, singt bei der großen :Frie­
densaktion? • 

Etwas Zuversicht I 
"Es gibt ja vielleicht doch noch 
eine kleine Chance. Vielleicht 
gehen die Verhandlungen weiter, 
und wir schaffen es hinterher. Ich 
meine, es werden Milliarden in 
diese Rüstung reingesteckt, die 
niemandem von uns nützt. Aber 
die Hoffnung, daß diese Einsicht 
bei den Leuten, die am Ru der sit-
zen, doch noch kommt, die gebe 
ich nicht auf. Also gehe ich nach 
Ulm." Und wenn die Raketen • 
tatsächlich stationiert werden? 
"Dann muß man weitermachen. 
Das kann nicht aufhören. Und 
vielleicht gelingt es mir1 mit mei-
ner Musik ein klein wenig von der 
Zuversicht weiterzugeben, die 
ich selber empfinde." 

NICK NOLTE · GENE HACKMAN · JOANNA CASSIDY 

EIN LION'S GATE FILM 
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� Kamera}OHN ALCOTT ,B.S.C. 
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undCL AYTON FROHMAN 
StoryvonCL AYTON FROHMA N 
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© 1983 UNDER FIRE ASSOCIATES, 
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Haß auf die Truppen und 
ihre US-amerikanischen 
,Berater' und Bomberpi­
loten. Das ist der Kampf 
eines kleinen Volkes. in 
Mittelamerika 
Existenz · und 
Dieses EI 

Am 9. Dezember erreicht 
uns ein Appell von Radio 
Venceremos: .�In EI Sal­
vador sind alle kritischen 
Stimmen zum Schweigen 
gebracht worden. Presse­
zensur durch Todeskom� 
mandos, Bomben, Fol­
ter ... - Nur eine Stimme 
schweigt nicht: Radio 
Venceremos. "Ein Radio 
im Krieg, geschaffen, ver­
sorgt, beschützt und finan­
ziert vom Volk." Radio 
Venceremos darf nicht 
verstummen! 

braucht unsere Solida­
rität." Mit diesem Aufruf 
gibt elan im November 
1981 den Startschu ß zur 
Solidaritätsaktion "Ein 
Sender für Radio Vence­
remos". 

Am 10. Dezember meldet 
das Militär nach einer vier­
tägigen "Säuberungsak­
tion": Radio Venceremos 
ist zerstört, die Menschen 
gefangengenommen und 
das Material beschlag­
nahmt. Bange Tage verge­
hen, bis sich diese Nach­
richt als Lüge herausstellt. 
Radio Venceremos lebt 
und sendet weiter! Es ent­
hüllt die grausamen Mas­
saker, die das Militär bei 
seinen "Säuberungsaktio­
nen" begangen hat. 

schreiben über unseren 
Anfang · Februar sind Telex-Apparat: "liebe· 
schon 24000 DM zusam- elan-Genossen: Wir sind 
men, und täglich treffen sehr beeindruckt von der 
neue Spenden auf dem solidarischen Arbeit, die 
Sonderkonto ein. Am ihr geleistet habt. Gemein­
zehnten Februar tickert sam werden wir siegen! 
um 18.00 Uhr ein Fern- Radio Venceremos" 

9. März 1982: Die ersten lidaritätsfeten. Überall 
5000 DM, die die elan-Le- laufen Jugendliche mit 
ser gespendet haben, wer- dem Soli -Button für Radio 
den an die Befreiungsbe- Venceremos rum. In den 
wegung übergeben. Die Städten tauchen Plakate 
Aktionen gehen weiter: auf, die zur Unterstützung 
Versteigerungen, Basare, des Befreiungskampfes in 
Straßensammlunge11, So- EI Salvador aufrufen. 

·k 1 e d'o111 ocn 
�, . 1 98 2.us-Eiektront ... 1 -· • 
" (ll -· 

Fred1eitsscncter 
·Im April klettert die Kriegsschiff der US-Navy 
Spendensumme auf über stört mit modernster Elek-
100000 DM. Die Freude· tronik die Sendungen von 
bei allen, die an diesem Radio Venceremos. 
Erfolg ihren Anteil haben, elan-Leser schicken Pro­
wird bald durch neue Mel- testerklärungen an die 
dungen ü�erschattet. Ein amerikaDisehe Regierung. 

Die Solidarität geht weiter remos konnte seinen er­
und wird breiter. 180000 sten UKW- Sender in Be­
DM sind mittlerweile zu- trieb nehmen. Er macht 
sammen. Und eine tolle die Stimme der Befrei­
Nachricht erreicht uns ungsfront in der gesamten 
vom Radio-Vencere- Hauptstadt San Salvador 
mos-Kollektiv: "liebe für jedermann hörbar ... 
Genossen von elan! Die Noch nie war Radio Yen­
internationale Solidarität ceremos so deutlich zu 
mit Radio Venceremos hat empfangen - und von je­
jetzt ihr erstes hörbares dem, der auch nur das bil­
Ergebnis. Radio Vence- ligste Radio besitzt." 

Getarnt als Journalisten, Sie erieben Übergriffe der 
die freiberuflich für die Diktatur im Arbeitervier­
christliche Presse arbeiten, tel Soyapango, treff�n sich 
können elan-Redakteur heimlich mit Befreiungs­
Joachim Krischka und kämpfern und Gewerk­
elan-Mitarbeiter Carlos schaftern und hören'Jladio 
Mari während des Papst- Venceremos illegal in ei­
Besuches Anfang März · ner Fabrik (siehe elan vom 
nach EI Salvador reisen. April, Mai, Juni und Juli). 



VorzweiJahren traf sich die elan-Redaktion mit dem Vertreter 
der salvadorianischen Befreiungsbewegung FMLN/FDR in 

Sonderkonten für . 
Radio venceremos. 

der BRD. Gemeinsam überlegten wir, wie wird�m Volk von EI 
Salvador in seinem Kampf gegen die Diktatur am wirksamsten 
heUen können. Das war die Geburtsstunde unseres Solida­
ritätsprojekts "Ein Sender für Radio Venceremos". Radio 
Venceremos- der Rundfunk der Befreiungsbewegung- arbeitete 
damals gerade zehn Monate mit einfachster Technik in den 

Konto-Nr: 171 ��t��� so199 
StadtsparkasseDortmun ' 467 

Konto-Nr. 33 39- d 
Postscheckamt Oortmun 

gen von Morazan. Un sere Solidarität soßte dazu beitragen, 
daß mehr Menschen die Stimme der Befreiung hören können. 

Pfingsten in Dortmund: freiungsbewegung Über­
Festival der Jugend. Unter geben. Damit beträgt die 
dem Beifall von Zehntau- · Spendensumme 270 000 
senden werden30000DM DM! 
an einen Vertreter der Be-

1983: Maria 
elan-

Im Juni besucht die Be- nen der USA erschüttert 
freiungskämpferin Co- uns. Im Namen unserer 
mandante Maria Antonia Leser versprechen wir 
die elan-Redaktion. Ihr weiterzumachen und alles 
Bericht von Armut und zu tun, damit das Volk von 
dem Terror, von der Dik-· EI Salvador in Freiheit le­
tatur, den Einmarschplä- ben kann. 

November 198 3 
C.o\1dar rtat -;etzt erst recht: 

Zwei Jahre läuft nun un­
sere Solidaritätsaktion. 
Alle, die mit kleinen und 
großen Spenden dabei wa­
ren, die unermüdlich wei­
tersammeln, haben ein 
großes Dankeschön· ver­
dient. 
Nur durch ihre Solidarität 
war es möglich, daß Radio 
Venceremos nicht zum 
Schweigen gebracht wer­
den konnte. Daß Radio 
Venceremos auf Sendung 
blieb, auch wenn es Bom­
ben hagelte und wenn 
US-Elektronik dazwi­
schenfunkte. 
Und der Freiheitssender 
braucht u_ris weiter, denn 
noch nie in den vergange­
nen zwei Jahren war die 
Gefahr für den Befrei­
ungskampf so groß wie 
jetzt. In brutaler Offenheit 
droht die US- Regierung 
den Völkern Mittelameri-. 
kas mit Krieg. Vor den 
Küsten EI Salvadors und 
Nicaraguas kreuzen Flug­
zeugträger und Zerstörer 
der US-Marine. Killer­
kommandos, insgesamt 
16500 US-Soldaten uno 
die Air Force mit 140 
Kampfflugzeugen und 
modernen Raketen sind 
jederzeit zum Einmarsch 
bereit. 
In· dieser Stunde höchster 
Gefahr für den Befrei­
ungskampf wenden' wir 
uns erneut an unsere Le­
ser: Der drohende US­
Einmarsch muß mit allen 
Mitteln verhindert' wer­
den. Das Volk von EI Sal­
vador darf nicht in einem 
Blutbad ertränkt werden. 
Gerade jetzt braucht es 
deine Hilfe! Berichten wir 
noch mehr über das Leben 
und den Kampf in Mittel­
amerika. Sammeln - wir 
noch mehr Geld für die 
Solidaritätsaktion mit EI 
Salvador, für Radio Ven­
ceremos, die etnztge 
Stimme der Wahrheit in EI 
Salvador! Solidarität -
jetzt erst recht! 



Das ist Sabine, 16 Jahre, Schü, 
lerin. Ihr geht's wie den mei­
sten: Sie hat nie Kohle. SabinE 
kriegt kein Bafög, sie muß ne­
benbei babysitten. "Das bringt 
20 Mark die Woche, aber da­
von muß ich die Straßenbahn, 
Schulhefte und so'n Zeug be­
zahlen." 
Tasdtengeld? Manchmal krieg1 
sie einen Zehner von ihrer 
Mutter. In die Disko gehen 
oder eine LP kaufen ist nicht 
oft drin. Und wenn sie ein tol­
les Sweat-Shirt haben will, 



gibt's heiße Diskussionen. Für 
Extras bleibt vom Verdienst 
der Mutter nichts üb.,.g. 
"Meinst du , ich hab' einen 
Dukatenscheißer? Wo soll ich 
das ganze Geld hernehmen? 
Guck dir doch mal die Preise 
an! Die Miete kt gerade erst 
erhöht worden! Du weißt 
doch, daß gespart werden 
muß!" 
So oder ähnlich hat es jeder 
schon gehört. 
Ist wirklich keine Kohle da? 
Müssen wh'klich alle sparen? 
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130 000 Stahl- und Werft­

arbeiter kamen am 29. 
September zu einer riesi­

gen Demonstration nach 

Bonn. Sie kamen aus dem 

Saarland und aus dem 

Rubrgebiet, aus der Ober­

pfalz und von der Küste. 

Angst und Wut hatten sie 

dazu gebracht, den weiten 

Weg nach Bonn zu ma­

chen. Angst um ihre Ar­

beitsplätze. Wut auf die 

Unternehmer, die immer 

mehr Betriebe schließen 

und Arbeiter entlassen. 

Und Wut auf die CDU­

Regierung, die den Bossen 

dafür noch Geld aus unse­

ren Steuern gibt. 
Die 130000 Gewerk­

schafter der IG Metall 

demonstrierten für ihre 

Forderungen: 
Die Arbeitszeit muß auf 

35 Stunden in der Woche 

verkürzt werden. So kön­

nen die Arbeitsplätze si­

cherer gemacht und neue 

geschaffen werden. 

Und damit die Bosse nicht 

mehr aus Gewinnsucht 

moderne Betriebe schlie­

ßen können, müssen die 

großen Stahlbetriebe und 

Werften Gemeineigentum 

werden! 



Meine Mutti würde am 
liebsten Initmachen!" 

"Use Aksdm" 
Am Tor reißt auch heute, 
am zweiten Tag der Beset­
zung, der Besucherstrom 
nicht ab. Viele machen 
den Wachen Mut: ,.Haltet 
durch - use Akschn muß 

. bleibßnl" "Use Akschn"­C unsere Aktieögesells(;haft 
· 

.;.., so nennen die Menschen 
·. in Gröpelingen seit vielen 
. labtzehnten die Ao,.we-

. : .. · ser-Werft. 
· 

Und solange die Beset­
zung dauerte, eine ganze 
Woche lang, war ,;use 
Akschn" wirklich in der 

.. Hand der Arbeiter! .. 
· · · Petra Sdarömgeas 

HDW:Neun 
Tage besetzt! 

Bes�t und empört wa­ren dte Arbeiter bei den Howaldtswerkeo Deutsche 
Werft AG (HDW) in 
H�mburg, als sie erfuhren: Dte Bosse wollen 1354 
Kollegen entlassen! Mo­natelang wehrten sich die HDWier mit Warnstreiks 
und Demoostrationen ge­gen die drohende Massen­entlassung- der Vorstand blieb stur. Am 12. Sep­tember griffen die Arbei­te� schließlieb zum letzten Mittel: Besetzung, Streik! �eun Tage lang hielten sie d�e Werft besetzt. Erst als dt� �osse mit fristlosen �undtgungen und gericht­lichen Strafen drohten bra<:hen die Arbeiter ihr� _Aktion ab. 

Erfolg in Kassel 
Der Personalchef von vw Kassel traute seineo Oh­ren und Augen nicht. Die 7�0 Lehrlinge des ·Be.,. 

tf!�bs .standen vor seiner 
�ur und verlangten ener­
giSch nach einem Ge­
spräch. Von ihrer Jugend­vertretung hatten sie er­fahren, daß VW neun 
Ausbilder entlassen woll­
te. Außerdem sollten im 
nächsten Jahr weniger neue Lehrlinge eingestellt werden. 
Dagegen protestierten die Jugendlichen und forder­
ten: Die Ausbilder müssen bleiben - und außerdem 
25 zusätzliche Lehrstellen 
her! Der genervte Perso­nalchef versuchte zuerst 
si�h herauszureden: E; 
konne da gar nichts ma­
chen, für die ;,Sparbe­
schlüsse" sei der Vorstand 
verantwortlich ..• 

Weil die Lehrlmge nicht lockerließen, mußte er 
sc?Jießlich nachgeben und 
mit dem Vorstand verhan­deln. Das Ergebnis: Alle :.:orderuogeo der Lehr­lmge wurden erfüllt! 
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Im Geschäft seines Vaters 
in Wuppertal sind wir ver­
abredet. Es ist ein Motor­
radgeschäft. Im Schaufen­
ster steht die Maschine, 
mit der Stefan den Cup 
geholt hat. Sie soll jetzt 
verkauft werden. 
Im Laden hängen an einer 
Wand Stefans Siegerkrän­
ze. 
Während ich mich noch 
umschaue, kommt der 
frischgebackene Sieger 
freundlich auf mich zu. Im 
Büro hinten finden wir 
eine ruhigere Ecke für un­
ser Gespräch. Hier stehen 
auch die ganzen Pokale, 
die er bei den Rennen ein­
gesammelt hat, in einem 
Regal. 

Jiobby, 
nicht Beruf 

Lebhaft erzählt der sym-· 
pathische 17 jährige, wie er 
zu diesen Siegen und zu 
seinem Hobby gekommen 
ist. Denn ein Hobby ist der 
Motorsport für ihn. Und 
das soll er auch bleiben. 

Deshalb hat er auch keine 
Lehre als Motorradme­
chaniker angefangen, son­
dern eine Ausbildung zum 
Groß- und Außenhan­
delskaufmann begonnen. 
Vor einem Jahr hätte er 
sich noch nicht einmal 
träumen lassen, daß er mit 
seinem Hobby so erfolg­
reich sein würde . 

. "Im letzten Jahr habe ich 
zweimal bei einem Hercu­
les-Sachs-Rennen zuge­
schaut und dabei bin ich 
auf die Idee gekommen, es ••••11111 selber zu probieren. In 
Motorradzeitungen stan­
den die Teilnehmerbedin­
gungen. Mein Vater war 
auch dafür und da habe ich 
mich dann angemeldet. 
Sofort trainiert 

Und gleichzeitig mit dem 
Training begonnen. Mit 
Freunden bin ich in ein 

Bodybuilding-Zentrum 
gegangen und habe Han­
teln gestemmt." 
"Krafttraining", sagt er 
etwas verlegen und erklärt 
mir dann, wieviel Kraft eS 
kostet, sich 25 Runden zu 
konzentrieren. Immer 
wieder geht es in den Kur­
ven in die Schräglage, mit 
dem Knie den Boden be­
rührend, und in der näch­
sten Sekunde müssen 
Körper und Geist schon 

wieder auf eine neue Si­
tuation ausgerichtet sein. 
Für die Kondition hat 
Stefan oft sonntags mor- ' 
gens Waldläufe gemacht. 
Aber das wichtigste Trai­
ning fand auf der Renn­
strecke statt. 
"Als die ersten Sonnen­
strahlen rauskamen, bin 
ich mit meinem Vater zum 
Nürburgring gefahren." 
Und in seinen Worten 
spüre ich die Begeiste­
rung, die ihn dann pack­
te." Auf der alten Renn­
strecke, der Nordschleife, 
habe ich dann Runde um 
Runde gedreht. Dort habe 
ich gelernt, wie stark ich 
mich in die Kurve legen 
kann, ohne daß meine Ma­
schine mit dem Arsch 
weggeht." 

Er hat hart trainiert. Nicht 
immer hat alles geklappt. 
Hautabschürfungen und 
blaue Flecken und man­
chen Sturz hat er wegstek­
ken müssen. Geholfen ha­
ben ihm nicht nur sein Va­
ter und die Mechaniker 
aus dem Geschäft, son- · 

dem auch seine Schulkol­
legen, mit denen er oft 
abends an seiner Karre ba­
stelte. 

Es ist nicht billig 

Stefan meint, daß der Her­
cules-Sachs-Cup mit sei­
nen neun Rennen auf ab­
solut gleichen Maschinen 
für alle Fahrer ein guter 
Einstieg für Neulinge ist. 
"Sicherlich", muß er zu­
geben, "billig ist das auch 

nicht. Für 4500 DM muß 
man sich bei Hercules den 
Rennsatz kaufen. Dazu 
gehören neben der Ma- · 

schine, die für Rennen et­
was veräqdert ist, eine Le­
derkombi, ein Helm, Stie­
fel und Handschuhe. Das 
Motorrad in Straßen-Ver­
sion kostet sonst im Ge­
schäft 4200DM." 
Für die Firmen Hercules 
und Sachs sind diese Ver­
anstaltungen ein gutes Ge­
schäft. Nicht nur wegen 
der verkauften Maschi­
nen, sondern auch wegen 
der Werbung. Alle Motor­
räder, auch die Kombis 
sind mit Werbung vollge­
packt. 
Zwei Wochen vor dem er­
sten Rennen bekamen die 
Fahrer, die zwischen 16 

und 18 Jahre alt sein müs­
sen, ihre Maschinen. An 
dieses erste Rennen erin­
nert sich Stefan ganz ge­
nau. 
"Beim Start hab ich zuviel 
Gas gegeben und da ist mir 
das Ding abgesoffen. Alle 
anderen fuhren an mir 
vorbei. Als sie mir schon 
auf der Gegengeraden 
entgegen kamen, sprang 
mein Motor an. Die gan­
zen 25 Runden habe ich 
mir einen nach dem ande­
ren geholt und zum Schluß 
bin ich noch siebter ge-
worden. 

d Protest on Priifung 
Das zweite Rennen hab 
ich dann gewonnen und 
beim dritten hatte ich 20 



- aber er war in Ordnung. 
Danach hat man mir abge-
nommen, daß ich nicht ge- sollen? Und all die zu· 
pfuscht habe." sätzlichen Kosten 

. Stefan wurde durch sein für das Training, 

Sekunden Vorsprung vor .•. 
dem zweiten. Da war es 
vorl;>ei. Die Väter der an­
deren Fahrer haben Pro­
test eingelegt und mein 
Motor wurde geprüft· und 
vermessen. Sie haben alles 
kontrolliert, aber die Ma­
schine war nicht frisiert. 
Kein bißeben mehr als die 
13 PS, die erlaubt sind und 
die alle Maschinen gleich 
haben... So schildert 
Stefan seine Erfolgsserie 
und ein bißeben höre ich 
den Ärger raus, den er 
über das Mißtrauen der 
anderen hatte. Und dann 
auch den berechtigten 
Stolz, als er erzählt: "Zum 
Ende des Cups, als ich 
schon als Sieger feststand, 
wurde der Motor nochmal 
von Hercules kontrolliert 

fahrerisches Können, Sprit und den · · · durch das harte Training .··• ·· · Transport?" Sieger, nicht durch bessere 
/ Maschinen oder Reifen, Stefan will im nächsten ' 

die sonst oft im Motor- Jahr wieder Rennen fah-
sport entscheiden. Sein ren. Über einen Bekann-
Erfolg ist ihm nicht zu ten, der im Rennsport ak-
Kopf gestiegen. tiv ist, kann er vielleicht 

Die Freunde 
haben gehoHen 

"Ohne die · Hilfe von 
Freunden und die Unter­
stützung meines Vaters, 
hätte ich das nie geschafft. 
Wie hätte ich als Lehrling 
das ganze Geld aufbringen 

eine 125-Kubik-Maschine 
bekommen, sozusagen als 
Fahrer für einen Renn­
stall. 
Und für ihn heißt das ab 
sofort wieder Hanteln 
stemmen, durch den Wald 
laufen und eine Runde 
nach der anderen auf dem 
Nürburgring trainieren. 

Joachim Kriscbka 
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,,GroB��ul'' ble�bl 
Erfolg für Landwirt Bornebusch 
Das Bildnis war der Ob­
rigkeit ein Dom im 
Auge. ,,Beleidigung des 
bayerischen Staatsober-

hauptes" warf die 
Staatsanwalschaft dem 
Landwirt Ullrich Bor­
nebusch aus Aurach für 

das Gemälde an seiner 
Scheune vor. 200,- DM 
Strafe drohte ihm das 
Landratsamt an. Doch 
Landwirt Bornebusch 
blieb hart: "Das Bild 
habe ich 1979 gemacht, 
als Strauß Kanzler wer-

den woUte. Es zeigt, was 
ich von Strauß halte. 
Und es sollte Mut ma-· 
eben gegen rechte Poli­
tik." Jetzt entschied der 
bayerische Verwal­
tungsgerichtshof: "Das 
Bild bleibt." 

�'''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''''l � "Ist die Statio- · . . nigen Aufrüstungsprogramme der USA, � � nierung der · bleiben die Overkill-Kapazitäten und � � neuen Atomra- bleibt der Wille des Imperialismus, den � � keten noch zu Sozialismus zurückzudrängen, möglichst � � verhindern?" ganz verschwinden zu lassen, und die; � � und "Wie geht's Welt nach seinen Profitinteressen zu ord- � � weiter mit der nen. Und außerdem: Ein Erfolg der Frie- � � Friedensbewe- densbewegung würde auch in anderen � � gung?" - diese Bereichen verhindern, daß die Bäume der � � Fragen werden Rechten in den Himmel wachsen. Das � � jetzt überall in den Initiativen und Orga-. wäre der wichtigste Beitrag für den � � nisationen diskutiert. Modelle werden Kampf gegen rechts. . � � entwickelt, über Aktionsformen wird ge- e Deshalb darf es keine Resignation, � � stritten. keine Ruhe, keine Denkpause geben. Der � � Auch wenn Friedensgegner versuchen, Kampf muß weitergeführt werden, unab- . � � eine Spaltung oder unüberbrückbare Ge- hängig davon, wie die Entscheidung über � � gensätze der Friedensbewegung herbei- die Stationierung der neuen US-Raketen � � zureden, hat sie gerade in den letzten Wo- ausfällt. Dazu ist mehr Klarheit nötig, � � eben ihre gewachsene Stärke und Breite über die, die den Frieden bedrohen, über 
· � � demonstriert. Die Aktionen der Wider- die Zielsetzung des US-Imperialismus, � � standstage, die gewerkschaftlichen Ar- das Kräfteverhältnis auf der Welt zu sei- � � beitsniederlegungen am 5. Oktober, die · nen Gunsten zu verändern. � � Beschlüsse von SPD-Parteitagen bis hin e Deshalb muß der Kampf gegen die in � � zur Diskussion in der CDU sind Ausdruck Buropa stationierten Atomwaffen, gegen � � dafür. die atomare Bedrohung insgesamt in un- � � Erfolg ist mog·· lieh . serem Land und darüber hinaus weiter- � � entwickelt und verstärkt werden. Dazu � � bietet die Forderung nach atomwaffen- � � Ist vielleicht diese Breite hinderlich? freien Zonen in Buropa die beste Mög- � � Nein, es gibt keinen Grund zum Abge- Iichkeit. 1!: � sang für die Friedensbewegung! Noch e Deshalb muß die Friedensbewegung � � sind wir nicht stark genug, noch ist der den Willen der Mehrheit unserer Bevöl- � � Wille der Mehrheit unseres Volkes in der kerung politisch sichtbar und wirksam � 

� politischen Aktion, in seiner demonstra-· machen, müssen möglichst viele etwas tun � � tiven Willenskundgebung nicht deutlich können. UnserVolk mußüber seinLeben � � genug. Friedenswochen, Volksbefragung, selbst entscheiden können. Neben sehr � � Aktionen am Tag der Bundestagsdebatte vielen Aktionsformen bietet hierbei die -� � am 21; November, Aktionen am 12. De- Volksbefragung große Chancen. 
. � � zember, dem ·vierten Jahrestag des e Deshalb muß die gesellschaftsverän- · � � NATO� Beschlusses bieten gute Möglich- dernde Kraft unseres Landes, die Arbei- � � keiten, den Kampf zu entwickeln, um die terklasse noch stärker in den Kampf um � � Stationierung zu verhindern, bzw. zumin- Frieden eingreifen. Das bedeutet: Die � � dest deren Beginn erstmal durch Weiter- Folgen der Aufrüstungspolitik und die � � verhandeln zu verhindern. Chancen für den sinnvollen Einsatz der � � Ein Erfolg ist möglich. Schon jetzt haben Mittel, die bei Abrüstung frei würden, � � wir viel erreicht: politische Wirksamkeit müssen im Kampf gegen Sozialabbau und � � und Ausstrahlung, Veränderungen in den Massenarbeitslosigkeit deutlicher ge- � � Köpfen von Millionen, die den Krefelder macht werden. Arbeit statt Raketen, Bil- � � Appell unterschrieben, die mitgestreikt, �ung �tat�_

Bo�ben, Bafög statt Pershing � z aktiv mitgekämpft haben. smd hierfur dte Losungen. � 2 Es gibt keinen Grund zu resignieren. � � Reagan, Kohl und Co. planen, den Sta- A / A ::iJ;ii-_ z � tionierungsprozeß bis 1986 zu vollziehen. c{('"� �� � � Und auch ohne Stationierung bleibt die � � Atomkriegsgefahr, bleiben die wahnsin- 1-{ans Kluthe � l,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,�,,,,,,,,� 
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.Terror aul lW­
Farm· 600 Leiharbeiter wie 

Sklaven gehalten' 
Sklavenarbeit, Prügel, 
und Folter, das sind 
die Arbeitsbedingun­
gen von VW-Arbei­
tem in Brasilien, �tuf 
der VW-eigenen 
Farm "Vale do Rio' 
Christalino" im brasi­
lianischen Bundes­
staat Para. Das deckte 
kürzlich die Metallar­
beiter-Zeitung "Tri-· 
buna Metalurgica" 
auf: 
Die Arbeiter, in der 
Regel Leibarbeiter,. 
dürfen das Gelände 
der Farm nicht verlas­
sen. Das Lebensnot­
wendigste können sie 
nur im Laden von VW 
kaufen, zu überhöh­
ten Preisen. So sind sie 
gegenüber dem Kon­
zern hoch verschuldet. 
Sie arbeiten unter der 
Aufsicht bewaffneter 
Schläger. Wer zu flie-

hen versucht, wird 
schwer mißhandelt. 
Regelmäßig werden 
die Leichen ermorde­
ter Leibarbeiter am 
Ufer des F1usses Rio 
Christalino gefunden. 
Im Februar dieses 
Jahres schlugen zwei 
"Verleiber von Ar- · 
beitskräften" einen 
Landarbeiter zusam­
men und vergewaltig­
ten seine Frau. 
Diese Bestialitäten 
wurden von den Be­
wohnern einer nahe­
liegenden. Gemeinde, 
dem Pfarrer und dem 
Bürgermeister be­
zeugt. Einziger Kom­
mentar der Konzern­
leitung von VW do 
Brasil: VW i achte 
peinlich auf die 
menschliche Behand­
lung der Arbeiter. 

Oktoberrevolution 
. . . . . . . .. 

7. 11�::· .1917� 
Doch die Regierung 
versucht, den wach­
senden Widers�d 
blutig zu unterdrük­
ken. 
Das Volk hat nur ei-
nen Interessenvertre-
ter: ·die Kommunisten 
(Bolschewiki) mit Le-
nin an der Spitze. Die 
Kommunisten wollen 
Schluß machen mit 
Krieg, Hunger, Elend, 
Analphabetentum. 
Am 7. November 
wurde in Rußland der 
wichtigste Schritt ge-

• 

• 

November 1917. Seit 
mehr als drei Jahren 
tobt der erste Welt­
krieg. Die Industrie­
mächte streiten sich 
um Kolonien, um 
Reichtümer, um die 
Vorherrschaft in der 
Welt. Auch die russi­
dle Regierung hat 
schon Zehntausende 
von Arbeitern und 
Bauern in die Schüt­
zengräben geschickt. 

Das Volk hat den 
Krieg gründlich satt. 
Die Soldaten wollen 
nach Hause, die Bau­
ern wollen ibr eigenes 
Land bestellen, die 
Arbeiter wollen ein 
Leben ohne Ausbeu­
tung und eine sichere 
Zukunft für ihre Kin­
der. 

tan. Die bürgerliebe 
Regierung · wurde A entmachtet, die Un- ... 
temebmer, · Fürsten 
und Militärs zum Teu-
fel gejagt. 
Der erste Schritt der 
neuen Sowjetregie­
rung: ein Friedensan­
gebot an alle Mächte. 
Bis heute steht der 
Kampf um Frieden 
und Abrüstung an er­
ster Stelle der sowjeti- · 
sehen Politik. 

7. November: die Geburtsstunde der Friedenssu­
permacht Sowjetunion. 

- -
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TonnenWelse Schwermetall 
Wassertribunal: BAD-Konzerne vergiften Aüsse 

Wenn Fl� wie Jau­
chegruben stinken, Fi­
sche leblos an der Was­
seroherfläche treiben, 
mit Geschwüren über­
sät, wenn Wasser für 
Menschen ungenießbar 
wird, dann haben die 
Konzerne Schuld. Ihr 
Sündenregister ist lang. 
Beim Internationalen 
Wassertribunal, das An­
fang Oktober in Rotter­
dam tagte, klagten Um­
weltschützer die verbre-· 
cherischen Wasserver­
schmutzer an. 
Zum Beispiel den Ham­
burger Metallkonzern 
,,Norddeutsche Affine­
rie" und die Preußag in 
Nordenham. Sie sollen 
Millionen Liter Abwäs­
ser mit hochgiftigen 
Schwermetallen wie 
Kadmium. Arsenik, 

Stinkende FlÜIIIIe, 1Dlgenie8bues Wuser, tote· 
Fische- das Werk der Konzeme. 

Blei, Nickel und Zink in 
die Eibe und Weser ge­
leitet haben. Eine unab­
hängige, internationale 

Jury prüfte die Vor­
würfe und entschied: 
"Die Unternehmen sind 
schuldig!" 

·,..-------------

Aus liir Franz Alt 
Sendeverbotfür "Report"er 

Stramm rechts und raketengläubig. so 
wolen die CDU-Herrscher ihre Ge­
folgschaft haben. Dissidenten (Ab­
weichler) haben da keinen Platz! 
Zum Beispiel "Report"-Moderator 
Franz Alt. Er hat öffentlich und aus 
christlicher Überzeugung gegen die 
Raketenstationierung Stellung bezo­
gen. Deswegen darf er nicht mehr in 
"Report" auf den Bildschirm. So hat 
es der Chef des Südwestfunks, eben­
falls CDU-Mitglied und Raketenbe­
fürworter, entschieden. 

Klappe zn für Franz Alt, Sende· 
verbot für den Raketengegner. 

Das Fernsehen sol auf Regierungs­
kurs geschaltet werden, schwarze 
Raketenpolitik auf allen Kapälen. 
Meinungsfreiheit, Demokratie sind 
da nur im Weg. 

e, 50000 ohne Lehrstelle 
Kohl übernimmt keine Garantie mehr 
Kanzler Kohl ist vor­
sichtiger geworden. 
,,Jedem eine Lehrstel­
le", das hatte er in der 

Regierungserklärung 
versprochen. Doch 
Ende September mußte 

Bildungsministerin 
Wilms vor der Presse 
zugeben: 50 000 haben 
keine Lehrstelle be­
kommen. 50 000 le­
bende Beispiele für 
Kohls Lügen. In Wirk­
lichkeit sind ·es noch 
mehr. Denn viele Schul­
abgänger wurden ein· 
fach in irgendwelche 
,.berufsliorbereitenden 

Maßnahmen" abge­
schoben. Allein in 
NRW; wo 13 2oo ohne 
Lehrstelle blieben, 

kommen 18000 Schul­
abgänger iri Maßnah­
men dazu. 
Kohls "Lehrstellenver­
sprechen" war billiger 

Wahlkampfschwindel 
für die CDU. Das ist 
jetzt vielen klar. ,,Lü­
genkanzler'', den Na­
men hat Kohl bei vielen 
Jugendlichen weg. Um 
sein Image wieder auf-. 
zupäppeln, will der 

Kanzler in den nächsten 
Jahren keine "Lehrstel­
lengarantie" überneh­
men. Was er gegen den 
Lehrstellenmangel und 
die Ausbildungsfaulheit 
der Unternehmer ma­
chen will, sagte er l)i.cht. 
Mehr, als eine Fachta­
gung mit dem wohlklin­
genden Namen "Zu­
kunftschancen" fiel ihm 
nicht ein. 

"Es gt.t viel zu kaisle­
ren, sacken wir's ein." 
Das ist das Motto vfe. 
ler Regierender in 
Bund, Lindern lllld 
Gemeinden. Das 
Schwarzbuch des 
Buades der Steuer­
zahler nennt Fälle ,  wo 
Millionen vendawen­
det warden. 
e Für 53 Millionen 
Mark wolten sich die 
Stadtväter von 
Schomdorf eine 
Stadthalle bauen. 
Nachdem sie 5,3 Mil­
lionen für Planung 
und Rohbau ausgege­
ben hatten, wurde der 
Bau eingestellt. 
e 17,7 Millionen 
Mark kosteten zwei 
Aktentransportanla­

gen bei der Bundes­
versicherungsanstalt 

für Angestellte. Sie 
wurden wieder stillge­
legt. 
e 90 Millionen Mark 
machte Baden-Würt­
tembergs Finanzmini-

ster Palm für ein Kup­
ferdach für die Lan­
deskreditbank locker. 
• 34,8 Millionen 
Mark stecken im 
neuen Kreishaus von 
Aurich. Der teure 
Prachtbau mußte un­
bedingt mit Mahagoni 
und anderen edlen 
Hölzern getäfelt wer­
den. 
e 6 Millionen Mark 

kostete eine Auto­
bahnbriicke in West­
berlin-Schmargendorf 
vor zehn Jahren. Jetzt 
muß sie wegen Bau­
fäHigkeit für 60 bis 70 
Millionen abgerissen 
werden. 
e 500 000 Mark ver­
praßten die Europa­
pariamentsabgeord­
neten, um den 30. 
Geburtstag des Par­
laments zu feiern. 
e Für 215,- DM pro 
Person tafelten. die 
Vertreter unseres Na­
tionalen Olympsehen 
Komitees auf dem 11. 
Olympsehen Kon-

. greß, von Steuergel­
dern versteht sich. 
Insgesamt kostete ihr 
Kongreß 9,5 Millio­
nen. 
e Nach Angaben des 
BIBides der Steuer­
zahlersind bei solchen 
uud iibu6cben Fällen 
30 bis 40 Milliarden 
Mark Steuergelder 
verpraßt worden. 

D Ich abomliere elaD 
fär miadesteas ein Jür 
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Behandelt , ,wie ·der letzte 
Dreck' �sylanten in der BRD 

I m  September war der 
Skandal petfekt, Poul 
Hardling, bei der UNO 
(Vereinte Nationen) 
verantwortlich für 

Flüchtlingsprobleme, 
sagte seinen Besuch in 
der BRD ab. Kanzler 
Kohl und Innenminister 
Zimmermann · WoRten 
ihn nicht empfangen. 
Ein Racheakt der 
CDU-Regierung für et­
was, das Herrn Zim­
mermann höchst pein­
lich ist: Im Juni hatten 
zwei UNO-Mitarbeite- · 

rinnen Lager für Asyl­
suchende in der BRD 

- besucht. In einem er­
schütternden . Bericht 
beweisen sie, wie die 
Bundesregierung das 
Recht auf Asyl mit Fü­ß�� tritt: 
'"-" Die' Abschreckungs­
maßnahmen der Bun­
desregierung gegen 
Asylsuchende sind ein­
zigartig in Europa. Dazu 
gehört: 
- Einweisung in Sam­
mellager; 

- Einschränkung der - Unsicherheit über 
Bewegungsfreiheit; ihre Zukunft und wach-
- Arbeitsverbot; sende Verzweiflung ha-
- Verpflichtung zu ben bereits AsylSli-
Zwangsarbeit in einigen chende in den Tod ge-
Fällen; trieben. 
- Verweigerung der Das alles ist nicht zufäi-

Familienzusammenge- lig so. Die Maßnahmen 
höri�eit. , der CDU-Re�erung 
- Einige der Lager sind haben Methode. So er­
kaum bewohnbar; klärte der Leiter des für 

Asylanten zuständigen - Möbel sind kaputt; Bundesamtes, von Nie-
-· Heizungen unzurei- ding, den UNO-Mitar-chend; beiterinnen: "Die Burl­
- Duschen und Toilet- desrepublik Deutsch­
ten in menschenunwür- land ist eine weiße Ge­
digem Zustand. sellschaft". Andere 
- Damit sich die aus- Rassen und Kulturen 
ländischen Flüchtlinge würden zu einer "Bela­
gar nicht erst einleben, stung für die Nation" 
sind mehrere Lager auf werden. Brutal und of­
dem Lande, weit ab von fen fügte er hinzu, daß 
Verkehrsverbindungen. Flüchtlinge aus Ländern 
Sprachkurse in den Un- mit einerrechten Regie­
terkünften sind verbo- rung und vor allem 
ten. Kommunisten, die zu 
- Wegen hoher Rechts- .. Hause politisch vetfolgt 
anwaltskosten bleibt werden, unerwünscht 
den · Asylsuchenden sinc,i. 
kaum etwas zum Leben. 
Die Folge: Unterernäh-
rung. 

ll'h abonniere die ju�:endpoliti-l'hen hlatter fur minde,ten' ein Jahr. 
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Kündigungsfrist 4 Wochen bis z um Jah resende. 

Abschicken an: Jugendpolitische Blätter 
Asseiner Hellweg 106a 
4600 Dortmund 1 3  
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Unter Druck gesetzt 
" KWG "-Wohnungsgesellschaft verbietet 
Friedenstreffen 

Bernhard Kruse aus 
Sarstedt, traut seinen 
Augen nicht, als er den 
Brief seines Vermieters 
öffnet. "Sehr geehrter 
Herr Kruse, Wir haben 
aus einem Artikel des 
Kreisanzeigers vom 30. 
8. 83 entnommen, daß 
sich jeden Sonntag um 
18.00 Uhr die Friedens­
gruppe Sarstedt in Ihrer 
Wohnung trifft." 
Und weiter: " . . .  verbie­
ten wir Ihnen für die 
Zukunft diese Zusam­
menkünfte in Ihrer 
Wohnung. Hochach­
tungsvoll ,KWG' - die 
Geschäftsführung". 

Bernhard Kruse ist em­
pört. ,;Welche Gäste ich 
in welchen Abständen 
empfange, wie ich sie 
einlade und worüberwir 
uns unterhalten, wird 
auch in Zukunft von mir 
entschieden und nicht 
von der KWG", schrieb 
er an die Gesellschaft. 
Sofort setzt er sich mit 

Freunden zusammen 
und informiert auch die 
Lokalzeitung: "Ich lasse 
mich nicht einschüch­
tern. Ich werde meinen 
Teil dazu beitragen, daß 
die Raketenstationie­
rung verhindert wird. 
Deshai b trifft sich die 
Friedensgruppe weiter 
bei mir." 

Endl ich freigelassen · · 

Zeynel Aydindag wird nicht ausgeliefert ·keit wird zey,Ue� Ayd!n. 

Zwanzig Monate bangte 
der Türke Zeynel Ay­
dindag im Düsseldotfer 
Gefängnis "Ulmer 
Höh" um sein Leben. 
Täglich drohte ihm die 
Auslieferung in die Tür-

kei, wo die Henker auf 
ihn warten. 
Die türkischen Milltärs 
watfen dem Demokra­
ten vor, einen Lands­
mann ermordet zu ha­
ben. Doch in Wirklich-

dag verfolgt; �tJ er steh 
für demokmtilebe Zu­
�pinde?, iq" d�Türkei 

�emgesetit hat. �-
Am 5. September, we­
nige Tage nachdem der 
Türke Kemal Altun in 
den Tod getrieben wur- . 
de, trat Zeynel Aydin­
dag in einen unbefriste-
ten Hungerstreik. . 
Er woRte damit gegen 
seine Auslieferung pro­
testieren. 
Die Solidarität mit ihm 
Wllchs von Tag zu Tag. 
Vor dem Gefängnis ver­
sammelten sich Freun­
de, um seine Freilassung 
zu erreichen. Auch 

LandtagSabgeordnete 
setzten sich für ihn ein, 
Sie alle machten den Er­
folg möglich: Am 27. 
September wurde Zey-
nel aus dem Gefängn­
entlassen. 

Die mit der Rasierkl inge 
Messerscharf, parteilich, praktisch: ,._._;;-::;�.--, 
Sie machen von sich re­
den, haben im rechten 
Lager schon für Unruhe 
gesorgt, geben Denkan­
stöße fiir die Unke: 
die neuen Jugendpoliti· 
sdaen Blätter. 
Der Name klingt trok­
ken. 
Doch die kleine Journa­
listen-Gang aus Dort­
mund packt seit Sep­
tember jeden Monat 36 
Seiten randvoll mit: 
e spannenden Repor­
tagen 
e interessanten Inter­
views . 
e präzisen Analysen 

e Meldungen und 
Kurzberichten 
• Tips & Service 
. . .  und verblüffenden 
Fotos! 
Die Jugendpolitischen 
Blätter- die mit der Ra· 
sierldinge! - sind mes­
serschad und parteilich, 
für Frieden, Arbeit, ge­
gen rechts. 
Schwerpunkt im No· 
vembedaeft; die J5· 
Stunden· Wodae. 
Weitere Themen: Run· 
deswehr, Kultur, Grüne, 
IG MelaD, SDAJ, Frie· 
denswodaen u.v.m. 

Stück; 4,- D� 
Jahresabo: · 4,8,- DM 
(inkL Porto) . ;. 
Bestellen bei; . 
Jugendpolitische Blätter 
Asseiner Hellweg 106a 
4600 Dortmund 13 

- -



se ze 
Die Zeitung der arbe�tenden Menschen - Zeitung der ÖKP 

"Wir wollen eine Welt ohne Krieg" 
Bekannte Persönlichkeiten im Gespräch mit der UZ 

'' 
In der jüngsten Zeit wurde er-

. folgreich eine traditionsreiche 
Form der Zusammenarbeit mit 
den Frauen des Auslandes ent­
wickelt : . die gemeinsame Betei­
ligung an verschiedenen Aktio­
nen des Friedenskampfes. Ein be­
redtes Zeugnis davon legten der 
Friedensmarsch '82 aus Stock­
holm nach Minsk und der Frie­
densmarsch nach Wien ab, woran 
sich unser Komitee aktiv beteiligt · 
hat. 

Valentina Tereschkowa, erste Kos­
monautin der Welt, Vorsitzende 
des Komitees der Sowjetfrauen, 
am 3. Dezember 1982 in der UZ 

'' · Harry Belafonte am 16. November 
1981 in der UZ 
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Udo Lindenberg am 24. Juni 1983 
in der UZ 

lna Deter, Rocksängerio aus Köln 

'' 
Antiamerikanisch ist, wenn man 

nicht gegen diese P.olitik der Rea­
g_an-Administration aktiv wird. 
Uberall in der Welt, ob in Europa, 
Afrika, -Asien oder Amerika, wol­
len die Völker den Frieden. Und 
wenn sie gegen Reagan demon­
strieren, meinen sie seine Politik 
und nicht unser amerikanisches 
Volk. 

'' 

'' 
Ja, die Friedensbewegung hat 

mich optimistisch gemacht, Sie 
hat mir das Gefühl einer politi­
schen Heimat gegeben. Ich merkte 
das bei ein paar Festivals, ich habe 
das früher nie so stark erlebt. Ich 
habe zum Beispiel in Bochum das Gefühl gehabt, hier gibt es ganz 
viele, und ich bin einer von denen, 
und hier gehöre ich eben hin. Die 
Summe dessen, was dort gesungen 
und gesagt wurde, steht auch bei mir ganz priv�t auf dem Zettel. 

'' 

'' 
Bei den Auftritten während un­

serer Tournee werde ich Abend für 
Abend meine Zuhörerinnen und 
Zuhörer auffordern, gegen die · 
Raketen und für den Frieden ak­
tiv zu werden. Wir müssen \ms 
dagegen wehren, daß das gleiche 
geschieht wie vor 40 Jahren. Wir 
müssen uns alle gegen einen Krieg 
stemmen, um ijm zu verhindern. 
Auch deshalb, damit niemals wie­
der jemand sagen -kann : Von al­ledern haben wir nichts gewußt. 

'' 



Tag für Tag im Dienst der �edensbewegung 
- mit guten Argumenten und interessanten Gedanken 

'' 
Aus dem Weltraum sieht man 

nicht nur, wie schön unsere Erde 
ist, sondern auch, wie verletzlich 
sie ist. Die modernen technischen 
Systeme machen sehr augen.,­
scheinlich, welchen Gefahren sie 
ausgesetzt ist. Frieden, Entspan,­
nung und Abrüstung heißen also 
die Voraussetzungen. 

'' 

Sigmund Jähn, Oberst, erster 

DDR-Kosmonaut, am 21. Septem­

ber 1979 in der UZ 

'' . :�� 
Michael Foot, britischer Labour- . 

Politiker, am 11. Mai 1983 in der 

Diese Stationierung würde eine 
neue und gefährliche Eskalation 
des atomaren Rüstungswettlaufs 
bedeuten. Sie würde nahezu jeden 
Fortschritt in künftigen Abrü­
stungsgesprächen unmöglich ma­
chen. Wir weisen mit Nachdruck 
jede Vorstellung zurück, daß die 
Stationierung dieser Waffen in ir­
gendeiner Weise die Sicherheit der 
europäisclien Bevölkerung erhö­
hen könnte . 

" 

Präses D. Dr. Kurt Scharf, Bischof 

i. R. (Aktion Sühnezeichen), am 2_6. 
März 1982 in der UZ 

.• 

,, 
In Wahrheit hat die kirchliche 

Verkündigung den Krieg immer 
verhindem wollen und als eine 
Sünde bezeichnet, die vor den Ge­
boten Jesu Christi niemals zu 
rechtfertigen ist. Im atomaren 
Zeitalter ist ein Krieg nicht mehr 
denkbar, der vor den Kriterien der 
kirchlichen Lehre bestehen könn­
te. Ich glaube, daß wir im Positiven 
einig sind mit allen Menschen. Wir 
wollen alle eine Wel� ohne Krieg. 

'' 

'' 

uz 

Wir h�ben das auf dem Frie-
densfest gemerkt, mit dem Bannes 
Wader,, Andre Heller und Kon­
stantin Wecker. Da sind wirklich 
drei Pole, ideologisch völlig ver­
schieden, trotzdem war man ge­
meinsam ehrlich engagiert. Und 
plötzlich haben wir etwas getan, 
was wir noch Jahre zuvor nicht · 
getan hätten : Leute, wir machen 
ein Friedenskonzert, also sollten 
wir drei schon mal anfangen, 
laßt uns zusammen hinsetzen und 
wenigstens miteinander reden. 

Konstantin Wecker am 16. Mai 

1983 in der UZ 
'' 

. , 
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D Hiermit bestelle ich di� uz D 
- Unsere Zeit - Zeitung der DKP, 

Hiermit bestelle ich die uz 
W h 

- Unsere Zeit - Zeitung der DKP, 

o� enenda�sgabe Tageszeitu 
zu� Prets von 10,- DM vierteljährlich ' 

ng A 
Mmdestbezugszeit 1 Jahr 

· zu� Prets von 10,- DM monatlic-
K.. d. .. 

Mmdestbezugszeit 3 Monate 

oc en vor Quartalsende vorliegen. un •gongen DUJSsen dem Verlag 6 W h 

Name 

Vorname 

Straße, Nr. 

P�, Ort' 

D
ich möchte die Abonnementgebühren wie folgt bezahle�: 

jährlich D h lb'''h Ii D 
D 

a 1a r eh vierteljährlich 

per Rechnung D per Bankeinzug 
Ich ermächtige Sie hiermit - wide fl' h . . .. 
Konto einzuziehen. 

rru IC -, die Abogehuhren UZ von meinem 

Mein Geldinstitut/Postscheckamt 

Konto ;:1 =;I::;:=��� ::!:1 =J���_j_j_J 
BLZ I I I ' I I I . 
Datum I Unterschrift 



"Wir brauchen und haben den 
Mut, die Kraft, die Phantasie 
und den langen Atem - auch 
über den Dezember hinaus." 
So, wie es das Schlußwort in 
Bonn ausdrückte, haben an 
diesem 22. Oktober fast an· 
dertbalb Millionen Menschen 
auf den Volksversammlungen 
in Hamburg, Bonn, Stutt­
gart/Neu-Uim und Westberlin 
gefühlt, gedacht und gehan­
delt. Und .mehr als zwei Mil­
lionen haben in der Aktions­
woche vorher in Betrieben, 
Schulen und auf der Straße 
das NEIN zur Stationierung 
der neuen US-Atomraketen 
unmißverständlich gesagt. 
Wir haben den Willen der 

Mehrheit unseres Volkes aus­
gedrückt - in MenscheDketten, 
Demos, Untersc�ensamm­
lungen und Blockaden. Reag­
an, Kohl und Co. mißachten 
diesen Willen der Mehrheit. 
Sie wollen mit der Stationie­
rung der Raketen beginnen. 
Aber wir geben nicht auf, 
auch wenn es schwieriger wird. 
Wir machen weiter Friedens-

. aktionen: zu der Bundestags­
abstimmung über die Raketen 
am 21. November, zum Jah­
restag des NATO-Beschlusses 
am 12. Dezember und jetzt in 
den Friedenswochen. Wir sa­
gen wie in Bonn: "Wir sind 
aufgestanden, wir werden wei-
tergeben." 

· 

. z fahrt zu Militäreinricbtung
ol
en •····"'''"""'"· 

di für Stunden dte u 
. l Orten· Wir w • 

Bloc��en, e
chten demonstrierten an .J:t:urcbko.ounenl 

24 
umnoglicb ma us-Atomrüeten 
len, daß die neuen Ein unübersehbares Friedensband durch Städte, Dörfer und 

Felder war die 108 km lange Menschenkette zwischen Stuttgart 
und Neu·Uim. 250000 Teilnehmer zeigten ihren Widerstand 
gegen die geplante Stationierung von Pershing D in Neu-Uim. 
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Ziel ist, die Stationierung der dro­
henden Raketen möglichst sclmeU zu 
verhindern. Gewonnen hat, wer als 
erster mit aßen sedls Friedensteilen (s. elan Seite 29) die US-Rakete ab­
gedeckt ulld damit blockiert hat. Ver­
loren haben immer die Raketensta­
tionierer, denn auch der langsamste 
kommt am Ende mit seinen Friedens­
teilen an. 

Spielverlauf 
Jeder Spieler legt seine sedls Frie­
densteile auf die runden Startpositio­
nen in der BRD. Werdie höchste Au· 
genzahl würfelt, fängt an. Dann geht 
es im Uhrzeigersinn weiter. Jeder 
darf pro Runde nur einmal würfeln ­
auch bei der 6. Pro Wurf darf auch 
nur ein Friedensteil beweat werden. 

Kommt ein Teil auf: 
muß eine Ereignis-Karte (s. 0 elan Seite 29) gezogen und 
die Anweisung sofort befolgt 
werden. Dann Karten able· 
gen. 0 Ist eine Diskussion nötig, an 
der aße teilnehmen müssen. 
Das heißt: Es wird eine Son· 
derrunde gewürfelt, und wer 
die besteR Argumente hat 
(die meisten Augen, bei glei· 
dler Augenzahl ein Stern­
chen) darf ein Friedensteil aus 
der BRD oder das letzte aus 
seiner Bahn sofort auf den 

Sammelplatz steHen. Das gilt 
nicht, während eine Demo 
unterwegs Ist. 

darfst du vier Felder vorriik· 
ken, weil du viele Unter· 
scbriften für den Krefelder 
AppeU gesammelt hast. 

mußt du eine Runde ausset· 
zen, weil die CDU-Regierung 
deinem Friedensteil Steine in 
den Weg gelegt bat. 

Q darfst du zwei Felder vorriik­
ken, weil du mitgeholfen hast, 
deine Schule zur atomwaffen­
freien Zone zu machen. 8 ist wieder Diskussion. Wer 
hier die besten Argumente 
hat (höchste Augenzahl, bei 
gleicher Zahl stedlen), darf 
sein nächstgelegenes Frie-
densteil direkt auf der Rakete 
plazieren. 

kannst du dich entscheiden, 
an der Demo teilzunehmen: 
stell das Tell auf den Sammel· 
platz, (gilt nicht, wenn eine 
Demo unterwegs ist). Wenn 
du nicht teilnimmst, geht dein 
Teil bei der nächsten Runde 
auf der Bahn weiter. e nimmst du auf Jeden Fall an 
der Demo teil, mußt auf den 
Sammelplatz. Das gilt nicht, 
während eine Demo unter· 
wegs ist. 

Die Demonstration 

Klar, wenn viele gemeinsam gegen 
die Stationierung der neuen US­
Atomraketen auf die Straße gehen, 
kommen alle sclmeller zum Ziel. 
Audl hier. 
So läuft es ab: 
Ein Friedensteil kommt durch eine 
Diskussion @ , eine Entscllei­
dung @ oder auf diesem Weg 

� auf den Sammelplatz. Die 
Demo kann erst stattfinden, wenn 
Friedensteile von mindestens zwei 
Spielern auf dem Platz sind. Solange 
ein einzelnes TeU wartet oder meh· 
rere Teile noch auf den Beginn war· 
ten, darf der Spieler, wenn er an der 
Reihe Ist, mit einem neuen Friedens­
teil auf die Bahn gehen. 
Die Demo beginnt, weu ein Demo· 
teilnehmer eine 1 wirft. D8Dn riicken 
aUe, die inzwischen auf dem Sammel· 
platz sind,ins erste Feld des Demo· 
wegs vor. Danach k111m sich keiner 
mehr dieser Demo 8Dschließen. 
Während die Demo unterwegs Ist, 
kann keine neue begonnen werden. 
Alle Felder, die auf den Sammelplatz 
führen, werden während dieser Zeit 
nicht beachtet. 
Ia den folgenden Runden bewegt Je· 
der Demoteilnehmer mit seinem 
Wurf die ganze Demo (•Ue Teilneh­
mer) soviel Felder vorwärts, wie sein 
Würfel anzeigt. Gleichzeitig darf er 
auch mit seinem Friedensteil, das auf 

der Bahn oder am Start Ist, gleich viel 
Felder vorriicken. 
Aufenthalte gibt es allerdings auch 
bei emer Demonstration: 
1. Eine Straßenbahn kreuzt den 
Demozug, der eine ganze Runde war­
tet. Der Spieler, der die Demo mit 
seinem Wurf auf dieses Feld gebracht 
hat, darf auch kein anderes Friedens­
teD bewegen. Ia dieser Würfelrunde 
dürfen aUe Spieler nur das Teil bewe­
gen, das nicht mit in der Demo ist. 2. Die Polizei schikaniert die De· 
monstranten. Alle müssen eine · 

Ronde stehenbleiben. Für den Spie­
ler, der die Demo auf dieses Feld ge· 
bracht hat, und für die nächste Rande 
gelten die gleichen Regeln wie bel l. 
3. Abschlußkundgebung. Die Demo 
wartet eine Runde nnd weil der Spie· 
ler, der sie dort hingebracht h•t, re­
den muß, kann er sein anderes Frie­
densteil auch nidlt vorriicken wie bei 
1. und 2. 
Wenn die Demo am Ziel. ist, verteilen 
sidl die Teilnehmer auf die Raketen, 
die zu ihrer normalen Bahn gehören 
und bewegen in den nächsten Runden 
ihr Friedensteil auf der Bahn vor­
wärts. Jetzt kann auch wieder eine 
neue Demo organisiert werden. 

Diese Spielanleitung könnt ihr nach 
euren Wünschen verändern. Schickt 
uns eure Vorschläge! 



Friedensunterricht, Liedersingen, Schulhof bemalen, De­
monstrationszüge durch die Schule oder Stadt, Schüler­
streiks und waschkörbeweise Protestkarten an Kanzler 
Kohl, so zeigten die Schüler ihren Widerstand gegen die 
neuen Raketen. Hunderte von Schulen wurden zu atomwaf­
fenfreien Zonen erklärt. 

Demonstrativ zeigen B d wissen: Mit diesen 
�n esweb�ol�aten ihren Protest. Sie 

Gleichgewicht veränder!':: d:�e 
fü
!!S-Re�erung das 

· n r uns todlieb sein. 

Vor den Betriebstoren wie . . / 
vor Hoesdt am 19 10 (F 

hier bei der Mahnwache Volksversammlun �n 
·

. 
�to

. oben) und auf den forderten die Koll:ge� 
';d hier tn Bonn (Foto links) rung von Arbeitsplätze� und 

mehr_ Gel�. für die Sicbe­a�gegeben wird. Sie macbte::ruge! für die Rüstung binderung det Stationi 
eutlich, daß zur Vel'­und vor den Betrieben 

erung n
b
ocb mehr Aktionen in müssen. geruac t werden können und 
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Schon mehr als 5 Millionen ha­
ben den "Krefelder AppeU" un­
terschrieben und damit ihr Nein 
zu den neuen US:-Raketen er· 
klärt. Du mußt eine Runde aus­
setzen, weil du deine Unterschrif­
tenliste wieder zu Hause Hegen-
gelassen hast. , -

Du hast keinen Friedeusbutton 
an deiner Jacke. Du mußt eine 
Runde aussetzen. Deine Teile in 
einer Demo dürfen allerdings 
weitergehen. 

Du wolltest mit Riesenschritten 
an der Demo vorbeilaufen und 
bist dabei über deinen Schnür­
riemen gest�lpert. Setze eine 
Runde aus. Die Demo geht wei­
ter, 

Du hast deine Freunde nicht rur 
Volksversammlung für den Frie­
den mitgeno.mmeil. Gehe vier 
Felder zuriick. Gemeinsam 
kämpft's sich besser. 

Du hat noch gar nicht überlegt, 
wieviel Unterschriften dein Vater 
im Betrieb für den Krefelder Ap­
pell sammeln könnte. Besorge 
ihm Unterschriftenlisten. Geh 
vier Felder zuriick. 

rn .. 
CD 
-· 

ca 
:1 
-· 
M 

--------------+-�-----------+--------------�------------�------------�� 
Du hast am 5. Oktober bei der 
Arbeitsniederlegung um fünf vor . 
12 · in der Lehrwerkstatt nicht 
mitgemacht. Gehe vier Felder zu­
�ck. 

Du zweifelst, daß die Friedens­
bewegung Sinn hat, und deshalb 
ziehst du aUe Teile, die die Rake­
ten noch nicht blockieren, wieder 
in die BRD zurück. Auch alle 
Teile, die sich gerade in der 
Demo befinden. Für die nächste 
Runde hast du wieder Mut. Mach 
weiter mit. 

Dein Mitspieler, der vor dir ge­
würfelt hat� hat dich über die Ab­
riistungsvorschläge der Sowjet­
union informiert. Rücke so viele 
Felder vor, wie er gewürfelt hat. 

Du willst mehr für den Frieden 
tun? Mach mit in der SDAJ. Das 
ist der richtige Weg. Du kannst 
dieses Friedensteil direkt auf die 
Rakete legen. 

Du hast dich noch imnler nicht 
getraut, bei eurem Bäcker imd 
beim Metzger die Unterschrif­
tenlisten für den Krefelder Ap­
pell hinzulegen. Gehe zuriick 
zum letzten Ereignisfeld und 
ziehe eine neue Karte. 

' 

Du willst keinen zuriicklassen. 
Schenke deinen nächsten Wurf 
dem Mitspieler, der am weitesten 
zuriick ist. Euer gemeinsames 
Ziel ist die Verhinderung der Ra­
keten! 

Du hast deinen Mitspieler davon 
. überzeugt, daß die NuU-Lösung 

und Zwischenlösung der USA ein 
bilHger Trick ist, um mehr Rake­
ten behalten zu können, als die 
Sowjetunion hat. Du gehst soviel 
Felder vorwärts, wie der folgende 
Mitspieler würfelt. 

Du hast in elan die wichtigen 
Friedensargumente gefunden. 
Du hast nicht nur neue elan-Le­
ser gefunden, sondern zugleich 
auch Freunde, die bei Aktionen 
mitmachen. Geh mit dem 
Friedensteil direkt ans Ziel. 

Du bist zu schneU gerannt, deine 
Freunde, die mit dir zusammen 
eine · Friedensgruppe machen 
wollen, sind weit zuriick. Geh . 
auch du zum letzten Ereignisfeld · 

zuriick und ziehe eine neue Kar­
te. 

Deine Unterschriftenliste für den 
Krefelder AppeU ist voU. Du 
darfst noch einmal würfeln, weil 
du 15 Unterschriften gegen die 
US-Raketen gesammelt hast. 

Du hast trotz Ärger in der Schule 
am 22. Oktober bei der Volks­
versammlung mitgemacht. Dein 
nächster Mitspieler hat dir an­
schHeßend bei der Klassenarbeit 
gehoHen, und deshalb kannst du 
soviel Felder Yorgehen, wie er 
würfelt. 

Gemeinsam, nicht einsam! 
Rücke mit deinem Friedensteil 
soviel Felder vor, wieviel Teil­
nehmer bei der: Demo oder auf 
dem SteHplatz sind. 

Du hast dich zu sehr auf Einzel­
aktionen verlassen und dich nicht 
genügend bemüht, alle zum Mit­
machen in der Friedensbewegung 
zu gewinnen. Gehe mit deinem 
Teil zuriick zum Start. Die 
Demo-Teile können weiterge­
hen. 

Mit dem neuen Demonstrations­
recht will die CDU .die Friedens­
bewegung kaputtmachen. Du 
läßt dich nicht einschüchtern und 
wiirfelst einfach nochmal. 

· Du hast einen KoUegen, der 
lange gezögert hat, überzeugt, 
selbst etwas für den ·Frieden zu 
tun. Hole ein nächstes Friedens­
teil auf dieses Feld. Bei den näch­
sten Runden darfst du allerdings 
nur eines der beiden Teile vor­
wärtsbewegen. 

Du läßt dich nicht von Wmd und 
Kälte abhalten. Du kannst ein 
Friedensteil vom Start direkt auf -
den Sammelplatz oder in die l•u­
fende Demo bringen. 

Du hast gedacht, die anderen 
werden schon für mich mitarbei­
ten und hast bei vielen Friedens- · 

aktionen nicht mitgemacht. Gehe 
mit deinem Teil zuriick zum 
Start. 

Kanzler Kohl will sich ain 21. 
November vom Bundestag die 
Zustimmung zur Stationierung 
holen. Du bereitest mit deinen 
Freunden eine Aktion bei eurem 
Bundestagsabgeordneten vor 
und wiirfelst noch einmal. 

Du hast damit begonnen, deine 
Schule zur atomwaffenfreien 

· Zone zu machen. Hole ein näch­
stes Friedensteil vom Start auf 
dieses Feld. Bei den nächsten 
Runden darfst du aber nur eins 
der beiden Teile vorrücken. 

Du weißt, daß die Mehrheit der 
Bevölkerung die neuen Raketen 
nicht will und bringst deine ganze 
Klasse zur Demo mit, Ein Frie­
densteil vom Start kann direkt 
auf den Sammelplatz oder in die -
laufende Demo! 

_________ ,_ 
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Lida ist zwanzig. Sie arbei­
tet im Leningrader Ki­
row-Stadion. Auch sie war 
dabei, als am ersten Okto­
ber siebzig Millionen 
Menschen in allen Teilen 
der Sowjetunion gegen die 
Aufstellung neuer Atom­
raketen in Buropa demon­
strierten. 
"Daß wir Krieg mit dem 
Westen wollen, kann nur 
glauben, der nichts über 
unser Land weiß", findet 
Lida. "Wir leben gut hier 
und wir brauchen Frieden, 
um morgen noch besser zu 
leben." 

No 
Gegen die Raketen: 

• 

e1n Njet! 
Oktober '83: Millionen demonstrieren in Moskau, � Wichtigeres als den Frieden! Die neuen US-
New York und Philadelphia, London, Madrid und ""- Atomraketen dürfen nicht aufgestellt werden! 
Paris, Oslo, Wien und Den Haag, Brüssel, Green- � Die Schraube der Aufrüstung darf nicht weiterge-
ham und Kopenhagen, Rom, Westberlin und • dreht werden, sonst droht unserer Welt ein 
Bem, Hamburg, Bonn und Stuttgart/Neu-Ulm � Atomkrieg, der alles Leben auf unserer Erde ver-
und noch mehr Städten. •- nichtet. 
Jung und alt, Männer und Frauen, ganze Famitien � Keith, Lida, Svante, Gry, Hans, Geir, Irene, So­
sind auf den Beinen. Obwohl zwischen ihren Städ- ...., nia, Fiona und Peter sprechen sieben verschiedene 
ten Zehntausende Kilometer Hegen, obwohl viele � Sprachen, aber sie gehören zusammen. Sie sind 
die Sprache der anderen nicht verstehen, sind sie "'- Tell der größten Friedensbewegung aller Zeiten. 

sich doch alle einig: Es gibt nichts ""- Auch du gehörst dazu. Gemeinsam können wir es � schaffen, die Raketen 
zu verhindern. . .. .·· .. . .· . . .  · . 

Der 19jährige Keith Tyner 
wohnt in New York, und 
zwar in Harlem, dem 
Getto der Schwarzen. In 
New York finden viele 
Friedensaktionen statt, 
und Keith ist oft dabei: 
,,Ist klar für mich. Ich ver­
suche auch, in meiner 
Nachbarschaft die Leute 
zu überzeugen: Das geht 
nicht so weiter mit Mr. 
Reagan. In der Wall Street 
steigen die Aktien, und für 
uns gibt's nur Armut, Ar­
beitslosigkeit und Dreck. 
Und die Angst, daß die 
Atomraketen uns alle um­
bringen." 31 



Sonja ist siebzehn und 
geht in Wien zur Schule. 
"Klar, daß ich da die be­
sten Möglichkeiten hab, 
andere Jugendliche anzu­
sprechen, damit sie auch 
etwas gegen die neuen 
Raketen tun",  erzählt 
Sonja. In ihrer Schule hat 

sie Diskussionsabende 

über den Frieden organi­

siert und Unterschriften 

gesammelt für den "ünzer 
Appell" gegen die neuen 

us-Raketen. 
Fiona ist sechzehn und ar­
beitslos. Sie hat zwar keine 

Schulfreunde wie Sonja, 

kennt aber trotzdem eine 

�, .. ,,,,,,,,,, ,,,,, ,,,,,,. Menge Leute. Bei denen 

hat sie losgelegt mit dem 
Unterschriftensammeln · 

für den Frieden. 
Beim großen Frieden�­

marsch am 22. Oktober tn 
Wien waren Sonja und 

Ftona dabei. Was bei den 
gleichzeitig laufenden Wi-

derstandstagen in unserem 

Land alles los war, interes� 

siert sie brennend. 
Du kannst ihnen &chreiben 

und auch Österreichische 

. Buttons tauschen über 
diese Adresse: 
Redaktion explosiv 
Höehstädtplatz 3 
1206 Wien 

· ...... ,,,,, t{iiiii'KdUi tmTtll�ait-ljlj� Osterreich 

ir und Hans leben in 
orwe gen. Sie machen 

lbeide in der Bewegung 
SUMA - "Skoleungdom 
mot atomväpen" (Schüler 
gege� Atomwaffen) mit . 
.. �s ISt schon vieles gegen 
die Atomwaffen getan 
worden. Jetzt ist es unsere 
letzte Chance einen 
Atomkrieg zu

, 
verhin­

dern"; meint Geir. Wenn 
du wts�n willst, was an 
norwe�schen Schulen für 
den �neden läuft, dann 
�hreib an Geir und Hans 
(�n Deutsch oder Eng­
lisch). 
Geir Helgeland I Hans 
Henriksen 
Minister Dideffs vei 15b 
Oslo 8 

' 

Norwegen. 
Diesen �ufkleber mit der 
Aufschrift "Nein zu 
Atomwaffen" kannst du 
gegen einen Button oder 
Aufkleber tauschen bei: 

Nils Jacob Harbitz 
Vestre vei 55 c 
NeS0ya· 
Norwegen. 

Svante ist siebzehn und ist 
wie viele andere schwedi­
sche Jugendliche arbeits­
los. Vor derZukunft bat er 
Angst, am meisten vor. den 
neuen Atomraketen. "Ich 
will nicht auf einmal ster- ··· 
ben. Das wär blöd", lä­
chelt Svante. Aber es ist 
ibm verdammt ernst. "Es 
geht schon um Leben oder 
Tod, alles kann plötzlich in 
die Luft gesprengt werden. 
Wenn die Amis die Rake­
ten in der BRD stationie­
ren, dann wird's noch ge­
fährlicher." Deshalb war 
er im Sommer dabei, als 
sich 1 5 000 Jugen�liche 
aus den skandinavischen 
Ländern zum Friedens­
camp in der dänischen 
Stadt Silkeborg trafen. 
Zusammen mit hundert 
anderen Leuten ist. er mit 
dem Fahrrad hingefahren, 
zig Kilometer pro 'Tag. 
"Das war ganz schön hart, 
nach den ersten 40 Kilo­
metern war meine 
schwarze Jeanshose total 
kaputt' ', lacht Svante. 
Aber das hat ibm nichts 
ausgemacht. "Hauptsa­
che, es werden immer 
mehr, die was tun für den R'J'''f>:.�!t00.ii11 
Frieden!" 
Wenn du wissen willst, was 
er noch alles unterwegs 

: ,; ' 
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zum Friedenstreffen erlebt hat, schreib ihm über diese Adr�sse (in Deutsch oder Englisch): 
Svante 
Svenska Fredskommi� Box 681 en 
101 29 Stockholm . Schweden. 

Schick Buttons an die fol­gende Adresse, dann be-· . ko�st du schwedische zuruck: 

B
Redaktion Gryningen ox 62 
951 21 Lulea Schweden 

Das steht drauf: Atomkrieg - Nein dank r Stoppt JAS r (da . �· Militärfl 
. s Ist em 

A .. ugzeug-Projekt) tomrustung jetzt eintri ren! e-
. Ich bin eine atomwaffi freie Zone. en-

Kinder wollen Frieden. 

Irene ist fünfzehn und lebt 
in Athen. In ihrer Schule, 
wo sie im Schülerrat mit­
macht, hat sie mit ihren 
Friedensaktionen ange­
fangen. Erst mal hat sie 
ihre Schulfreunde und den 
�chülerrat angesprochen, 
gemeinsam haben sie 
überlegt, was sie tun kön­
nen. Herausgekommen ist 
dabei eine richtige De­
monstration durch die 
Schule, bei der sie Unter­
schriften gegen die neuen 
Atomraketen gesammelt 
haben. Die haben sie ans 
griechische Parlament ge­
schickt. Am Neujahrstag 
ist sie mit ihren Freunden 
durch die Straßen von At­
hen gezogen und hat Frie­
denslieder gesungen. Das 
Geld, das sie von den Leu-· 

ten auf der Straße dafür 
bekamen, haben sie als 
Spende nach . Chile ge­
schickt. Im Juni war lrene 
dabei, als der amerikani-· 
sehe Militärstützpunkt 
Nea Makri von Friedens­
demonstranten umzingelt 
wurde. Und auch im Au­
gust, als eine riesige Men­
schenkette die Akropolis 
einschloß und für Abrü­
stung demonstrierte, hat 
sie mitgemacht. 
Wenn du mehr wissen 
willst von diesen macht­
vollen Aktionen der grie­
chischen Friedensbewe­
gung und Irene selbst ken­
nenlernen willst, schreib 
ihr (in englischer Spra­
che): lrene Mari 
Bu.kuvala 36 Gizi · 

Athen 
Griechenland. 

Gry 'Yohnt in Kopenha­gen. Sie ist dreizehn Jahr alt und geht in die acht: Klasse. Mit ihren Schul­freunden hat sie eine Frie-densgruppe gegr " d G . un et. 
. emeJnsam wollen sie Ihr� Schule atomwaffen­frei machen und dafür -�en, daß im Unterri:t �ber �en Frieden disku­tiert .Wird ."Das ist gar nicht so leicht, weil der Direktor dagegen ist!' enählt G ,Er d . ry. ' .  sagt, aß Wir zu jung SI!ld· . Aber ich finde es Wichtig, daß wir auch et­w�s �n �ür den Frieden. Wir Sl�d 10 jedem Fall un­schuldig an der A ufrü� stung und · ' es Ist unsere Z�unft, die in Gefahr ist MeJne Freunde und ich ha!>en Angst vor dem Krie� deshalb machen wir gem�Jnsam etwas dage­gen. Du 

kannst ihr in Deut�h oder Englisch schreiben 
Gry Pedersen, Ryesgade 1 10 2�_00 Kopenh�gen Danemark. 

Mit diesen Buttons geht Gryin die Schule. Da steht 
densbutton an die fol­�uf: - Vorwärts für den 
gende Adresse, dann be­Fneden! - Stoppt di 
kommst du einen däni-Atontraketen, das Lebe! sehen zurück: . muß fortbestehen. Du Frema�-Redaktion 

kannst sie auch bekom-
Dranrungens Tvaergade 3 men. Schick einen Frie- D
l �_D2 Kopenhagen anemark 

Peter ist sechzehn und 
macht eine Lehre als Off­
setdrucker. Er wohnt in 
der Schweiz. "Wir demon­
strieren am fünften No­
vember für den Frieden 
und gegen die Stationie­
rung der neuen Atomra­
keten in der BRD", er­
zählt Peter. "Ob wir in der 
BRD oder in der ,neutra­
len' Schweiz leben, der 
Atomtod macht vor keiner Grenze halt. Tun wir ge­
meinsam was dagegen!" 
Du kannst mit Peter Ideen 
austauschen, was ihr noch 
tun könnt. Seine Adresse: 
Peter Riedo 
Seedorfsweg 32 3053 Muncbenbuchsee 
bei Bem 
Schweiz. 
Wenn Peter zur Arbeit 
geht, trägt er seinen Frie­
densbutton mit der Frie­
denstaube des Malers Pi­
cassa. Den Button des 
Schweizer Appells für den 
Frieden gibt es gleich in 
zwei Sprachen 



WILLI BLEICHER 
Ein Leben für die Gewerkschaften 

Herausgegeben von Georg Benz, 
Kurt Georgi, Leonhard Mahlein, 
Willy Schmidt 

Engagierte Zeitzeugen würdigen 
den Einsatz Willi- Bleichers für 
ein Menschenleben in Würde und 
sozialer Sicherheit; seine Stand­
haftigkeit im KZ Buchenwald, die 
Rettung des kleinen "Juschu"; 
seine Aussagen zu wichtigen 
Fragen gewerkschaftlicher Poli­
tik; sein Wirken als Bezirksleiter 
der IG Metall in Baden-Württem­
bel"g. 
Nachrichten-Verlag, Frm. 
210 S., Festeinband mit Schutzum­
schlag, DM 25,--

Im zweiten Teil der Lebens­
erinnerungen R ichard Seherin­
gers geht es um Kampf gegen 
deutsche Spaltung und Remili­
tarisierung, Haftzeit in Lands­
berg und die Situation nach dem 
KPD-Verbot; das Leben der 
Familie, Freuden und Arbeit 
auf dem Dürrenhof. Gleichzei­
tig setzt er sich mit den Fragen 
von heute auseinander und er­
mutigt zum Engagement gegen 
die Bedrohung unseres Lebens 
durch Stationierung der neuen 
US-Raketen. 

Damnitz-Verlag im Verlag 
Plambeck & Co., Neuss 
248 Seiten, mehrere Abbildungen 
Broschur, DM 12,-
Richard Seheringer, "Das große 
Los", 424 Seiten, Broschur, 
DM 9,80 

Sergej .Goljakow/ 
Wladimir Ponisowski 
R ICHARD SORGE 
Kundschafter und Kommunist 

Strengste Disziplin, Willensstärke, 
Standhaftigkeit, harte Arbeit 
und nicht zuletzt Geist, Findig­
keit und schnelles Reaktionsver­
mögen wurden von Richard 
Sorge und seinen Mitstreitern 
verlangt, um den unsichtbaren 
Kampf für den Frieden hinter 
der Front zu führen. 

Verlag Neues Leben, Ber!itl 
463 Seiten, Leinen mit 
Schutzumschlag, DM 20,-

Bertolt Brecht 

KR IEGSFIBEL 

Brecht hat mit Schere und Klebstoff 
gearbeitet. Das Resultat. der "Schneide­
rei" : Bilder vom Kriege. "Eine Art 
Journal" nennt er sie und seine Vier­
zeiler "Kommentare zu Fotos "· 

Mit diesem Buch will er die Kunst 
lehren, Bilder zu lesen. Denn die gro­
ße_Unwissenheit über gesellschaft-
liche Zusammenhänge macht es den 
Medien möglich, mit Tausenden von 
Bildern ungeschulfe Betrachter in die 
Irre zu führen. 

Eulenspiegel-Verla&, Berlin 
DM 18.50 . 

weltweit 

Seicho Matsumoto 
MORD AM AMAGI-PASS 
Kriminalerzählungen 

Der bekannte japanische 
Kriminalschriftsteller hat 
für sein Schaffen den höch­
sten Literaturpreis seiner 
Heimat erhalten. 
Diese Erzähl\,lngen handeln vom 
30 Jahre lang unaufgeklarten 
Mord an einem Unbekanri't.eß, 
von dem seltsamen Selbstmord 
eines Priester-s, von einer rätsel­
haten Mordwaffe und dem Tod 
eines Bergsteigers. 

Verlag Volk und Welt, Berlin 
Paperback, 208 S., DM 6,20 

· collectiv 

aktuell konkret 
lebendig 

horizont - Sozialistische Wochenzeitung der DDR 
für internationale Politik und Wirtschaft 
.,horizont" bringt Ihnen interessante Informationen 
durch exklusive Berichterstattung zu Themen 
e der Außenpolitik der DDR 
e der Zusammenarbeit mit anderen Ländern 
e der internationalen Arbeiterbewegung 

. e des aktuellen Weltgeschehens 
e der Weltwirtschaft 

· 

- - - - -

Direktversand ab Berliner Verlag, 
daher immer aktuell! 
Senden Sie den Kupon als Bestellung an 
Brücken-Verlag GmbH . 
Ackerstraße 3, 4000 Düsseldorf 1 
Ein Probeexemplar kann vom Verlag 
direkt angefordert werden . 
Berliner Verlag . 
DDR - 1026 Berlln, Kari-Liebknecht-Straße 29 

- --- - - -r 

I 
I . 

0 Ich möchte .,horizont'' zum Jahresabonnement von 67,60 DM 
zzgl. Portogebühren von 1 0,60 DM beziehen. 

0 Ich bitte um Zusendung eines kostenlosen Probeexemplares. 

Name, Vorname .......... , .................................. . . . . . .............................. ........................ . 
Straße, Ha!Jsnummer ........................... ; .................... � ................... , ..................... • .... . 

I PLZ, Wohnort ......................................... ""'-........................................ . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  .. - � - - - - - - - - - -
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Die ersten beiden Folgen kannst du nach­
besteDen bei: Redaktion elan, Postfach 
130269; 4600 Dortmund 13. 

Klassenarbeiteil 
vorher angekündi 

Außerdem solle in 
einer Woche nicht mehr 
als drei und pro Tag höch­
stens eine Arbeit ge­
schrieben werden. In Ba­
den-Württemberg sind 
montags und nach Feier­
ta�n keine Klassenarbei-
ten erlaubt · 
Pro Fach und Schuljahr 
sind vorgesehen: 
- i!I Bayern 2 bis 5 Arbei­
ten; 
- in Harnburg 4 Arbeiten; 
- in NRW bis zur 8. 
Klasse 8 Arbeiten in der 9. 
und 10. Klasse 6 ;  
- i n  Sdtleswig-Holstein 4 

Arbeiten; 
- in Baden-Württemberg 
4 Arbeiten; an Haupt- · 
schulen sind nur sechs Ar­
beiten in Deutsch Vor­
schrift. 

In den anderen Ländern 
bestimmt die Klassen­
oder Schulkonferenz 
(--+ Konferenzen) die An­
zahl der Klassenarbeiten. 
Wenn du wegen Krankheit 
eine Arbeit versäumt hast, 
darfst du sie nachschrei­
ben. 
In Nordrhein-Westfalen 
und Baden-Württemberg 
können Klassenarbeiten 
ungültig sein, wenn mehr 
als ein Drittel der Klasse 
eine fünf oder secJts ge­
schrieben hat. Darüber 

entscheidet der Direktor. 
Dein Klassensprecher 
kann das bei ihm beantra­
gen. 

ievieJ Klas�n'fahrten m 
Schuljahr Remacht werden 
und wo es hingebt, ent­
scheidet:c die Klassenkon­
fere Konferenzen). 
In Ba: n gibt es zwei 
Waudertage und ab der 8. 
Klasse 6 Schultage ; in 
NRW bis zur 10. Klasse 
höchstens 7 Schultage für 

Klassenfahrten. 
Leider müssen die Schüler 
die Klassenfahrten selbst 
bezahlen. Und viele Zu­
schüsse, die es dafür gab, 
sind gestrichen worden. 
Trotzdem: bittet euren 
Lehrer, sich nach allen 
möglichen Zuschüssen 
und Ermäßigungen und 
Vergünstigungen zu er­
kundigen. Setzt euch zu­
sammen und sucht ein Ziel 
aus, das für alle erschwing­
lich ist und fragt beim Se­
kretariat nach Zuschüssen 
für besonders finanz­
schwache Mitschüler. Die 
meisten Schulen oder 
Städte haben dafür einen 
extra Topf. - Denn es ist 
schlimm, allein in die Par­
allelklasse zu gehen, wenn 
die eigene Klasse unter­
wegs ist. 
Wenn euer Klassenlehrer 
nicht mit euch fahren kann 
oder will, darf auch ein an­
derer Lehrer mitkommen, 
wenn der Direktor zu­
stimmt .Fragt euren Lieb­
lingslehrer! 

llassen­
SIH'ICIB 

gegen-
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§ § §  
über den Lehrern und dem 
Direktor. Je mehr die 
ganze Klasse hinter ihm 
steht und je mehr sie ihm 
hilft, desto mehr kann er 
natürlich auch erreichen. 
Klassensprecher sind 
keine Tafelputzer oder 
Milchholer, sondern die 
Vertrauenspersonen ilu:er 
Mitschüler, die auch vor 
den Lehrern nicht ku­
schen. 
Fürihre Klasse nehmen sie 
an den Sitzungen der 
--+ Schülervertretung teil 
und haben das Recht, auch 
in der Unterrichtszeit 

(--+ Verfügungsstunden) 
mit der Klasse über alle 
Fragen und Probleme zu 
reden. 

Folge 3 

Folgende Höchstzahlen 
sind festgelegt: 
Bayern: 5.-7. Klasse 38 
Schüler, 8.-9. Klasse 35 
Schüler und 1 0.-1 3, 
Klasse 30 Schüler. Das 
Gesetz erlaubt hier sogar 
noch eine Überschreitung 
um 1 0 Prozent. 
Baden-Württemberg: in 
Haupt- und Realschulen 
36 Schüler, in Berufsschu­
len 32, in Sonderschulen 
24 und in der gymnasialen 
Oberstufe 30 Schüler pro 
Klasse. 
Bremen: 5.-10. Klasse 26 
Schüler, 1 1.-13. Klasse 24 
Schüler, in Berufsschulen 
und in Sonderschulen und 
Klassen mit vielen auslän­
dischen Mitschülern 20 
Schüler pro Klasse. 
Hessen: 5 .-10. Klasse 40 
Schüler, 1 1'.-13. Klasse 28 
Schüler und in Berufs­
schulen 30 Schüler pro 
Klasse. 
Hamburg: Es gibt keine 
Richtlinien. 
Saarland: Der festgelegte 
Höchstwert liegt an 
Grund- und Hauptschulen 
bei 39 Schülern, in der 
Praxis wird die Klasse aber 
schon geteilt, wenn mehr 
als 35 Schüler zusammen 

sind. Für die anderen 
Schularten gibt es keine 
Vorschrift. 
Rheinland-Pfalz: In einer 
Klasse sollen höchstens 37 
Schüler sein, die genauen 
Richtzahlen werden in je­
dem Schuljahr neu festge­
legt. 
Niedersacbsen: Klassen 5 
bis 6 29 Schüler, Haupt­
schulen 28 Schüler, Real­
schulen und Gymnasien 
30 Schüler. 
NRW: In Grund- und 
Hauptschulen sollen nicht 
mehr als 30 Schüler sein, 
diese Zahl kann noch um 
10 Prozent überschritten 

werden. 
Obwohl diese Höchstzah­
len schon erschreckend 
sind, ist der Schulalltag oft 
noch schlimmer. Macht 
Krach, wenn es auch nur 
ein Schüler mehr ist als er­
laubt! 
- Fordert gemeinsam mit 
den Parallelklassen, daß 
eine zusätzliche Klasse 
eingerichtet wird. 
- Schreibt Briefe mit die­
ser Forderung an die Schu­
Je, den Kultusminister und 
fordert eure Eltern auf, 
auch Briefe zu schreiben. 
- Macht Unterschriftenli-
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sten für die zusätzliche 
Klasse. 
- Schreibt an die Zeitung. 
- Auch die Lehrerge-
werkschaft GEW kann 
euch helfen. Fragt euren 
� Vertrauenslehrer. 

Ke t.Direktor 
d � en, wel-
cb,.e- Jtiiftl�ea 1iu in der 
Sc'hu a�oder nicht 
a��� datfit oder daß 
deiae Haart nicht rot, 
grün�tifa sein dürfen. 
Es isk h nicht erlaubt, in 
der -.'Hausordnung der 
Schule Kleidervorschrif­
ten z11 machen, außer aus 
hygienischen oder ge­
sundheitlichen Gründen 
(also . z. B. keine Straßen­
schuhe in der Thrnhalle). 

� 

Sind w:rboten, na heißt: 
Der Lehrer darf nk;ht die 

me Klasse oder eine 
Gru� voo Schülern be­
strafen, werl er e· nen 
"Übeltäter" nicht findet. 

· Macht die Strafarbeiten, 
zusätzlichen Hausaufga­
ben oder ähnliches nicht! 
Schreibt stattdessen einen 
Beschwerdebrief an den 
Direktor oder das Schul-

siA.d �icili 1'1\lr $itzun n 
v� �'te�t�MLelu . · 
H\er 'lö.rn,1t ihr die �t-
s · � �ti.bcv�e 
Kla o4 : 4le anze 
Sc �efält �e'\"d , be­
einfWsse-., �e Vor­
schi� �4 �rungen . 
könnt im übel' euren Klas­
sensprecher und seinen 
Stellvertreter in der Klas­
senkonferenz vorbringen. 
Außer ihnen nehmen, 
eure Lehrer und Eltern­
vertreter an Klassenkon­
ferenzen teil. Weil es da 
um wichtige Dinge wie . 
Klassenfuhrten, Hausauf­
gaben, Gestaltung des Un­
terrichts und ungerechte 
Lehrer geht; sollte euer 
Klassensprecher keine 
Konfurenz auslassen! 
Wenn ihr Vorschläge zu 
Schulveranstaltung, Ar­
beitsgruppen, Schulan­
schaffungen oder Pro­
bleme mit Schulbüchern, 
Hausordnung oder Strafen 
habt, besprecht die mit eu­
rem Schülersprecher. Der 
kann eure Beschwerden 
und Amegungen in die 
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Schulkonferenz einbrin­
gen. Dort beraten und be­
schließen der Direktor, 
Lehrer, Elternvertreter 
und euer Schülersprether 
über solche Dinge. 
Alle Beteiligten haben 
Stimmrecht.InBayern, Ba­
den-Württemberg, Bre­
men, Harnburg und 
Rheinland-Pfalz haben die 
Schüler sogar genausoviel 
Vertreter wie die Eltern 
oder die Lehrer. 

Das sind Strafen \vfe; Ohi­
fei�n, Haare&iellea, frü-
8el, Kop(n · O&,w. Ob es 
der Lehrer Qder der 
Uausmeister ist, der h 
anpack : Das ist Yer15oten ! 
Du braue � dir solche 
s�re 'cht gefullen las­
sen. Wenn eine Be­
schwerde beim Schüler­
sprecher, beim Vertrau� 
enslehrer, Direktor oder 
Elternvertreter nichts 
nützt, vielleicht wirkt dann 
ein Anruf bei der Zeitung 
oder ein Flugblatt. Vor öf­
fentlichem Ärger haben 
Lehrer und Direktoren 
Angst. 

DM kosten, selbst bezah­
len. 
Bremen ist das einzige 
Bundesland, in dem alle 
Bücher und Materialien 
für die Schüler kostenlos 
sein müssen. 
In Nordrhein-Westfalen 
müssen die Schüler tin 
Drittel der Kosten für die 
Schulbücher und alle �,tn­
deren Materialien bezah­
len. 
InScbleswig-Holsteio müs­
sen alle Unterrichtsmate­
rialien. bis zu 8,- DM 
selbst . bezahlt wer­

den, und die Landesregie­
rung plant, demnächst 
auch die Bücher nicht 
mehr kostenlos abzuge­
ben. 
In Hessen werden die Bü­
cher, die für den Unter­
richt Pflicht sind, kosten­
los abgegeben. Alles an­
dere müssen die Schüler 
selbst bezahlen. 
Auch in Hamburg, Nie­
dersacben, Rheinland­
Pfalz und dem Saarland 
müssen Bücher ganz oder 
zum größten Teil selbst 
bezahlt werden. 
Es stimmt also nicht, daß 

Klasse oder der Schule sastraße 2, 2300 Kiel,' der Schulbesuch kostenlos 
nicht mehr weiter wißt, Landesschülervertretung ist und alle die gleichen 
wenn ihr Hilfe bei schuli- Saarland, c/o Michael Lo- Chancen haben! 
sehen Auseinanderset- renz, Beaumaraiserweg 7, Fordert von jedem Lehrer, 
zungen braucht, dann ist 6630 Saarlouis 6. Konfe- daß nur solche Schulbü-
eure Landesschülervertre- renz der Landesschüler- eher und "l..ektüren" be-
tung (LSV) genari die rich- Vertretungen der BRD nutzt werden, die man aus-
tige Adresse. Die LSV und Westberlins: Fried- leihen kann. 
trägt die ganzen Erfahrun- richstraße 61a, 4000 Düs- Fordert, daß die zusätzli-
gen und Erfolge zusam- seldorf 1. eben Bücher, die von den 
men, die -zig Schüler vor �;���;���f::ft:���Le�hr��e:r�n . "empfohlen" 
euch erkämpft haben. 

. 
von der Schule für 

Damit kein Schüler mehr angeschafft 
erst durch Schaden klug oder der Lehrer 
wird. Die LSV hat zudem interessanten Seiten. 
das Recht ' über neue 'euch abzieht. 
Schulgesetze und Erlasse ' 
mitzubestimmen. 
Es gibt in fust allen Bun­
desländern Schülervertre-

. tungen. Hier die Adres­
sen: 
Gesamtschülervertretung 

Bremen (nur für das 
Stadtgebiet Bremen!), Am 
Hilimannplatz 13-1 5, 
2800 Bremen, Stadtschü-'1iiiiiiWl:.:������[lil:l:�l:ll::i:!l::�lil:i

.

i:ll::· 
lerring Bremerhann, 
Lutherstraße 7, 2850 
Bremerhaven, Schüler­
kammer Hamburg,' Hum-

Und macht den Lehrern, 
die behaupten, es handele 
sich nur um kleine J �ei­
träge, die Rechnung auf: 

boldtstraße 30, 2000 
Harnburg 76, Landesschü­
lervertretung Hessen, 
Bahnhofstraße 76, 6300 
Gießen 1, Landesschüler­
rat Niedersacbsen, Nico- ' 
Iaistraße 9, 3000 Hanno­
ver 1, Landesschülerver-

��=F:;::;;�n:n::- 'll'efiYiiMifor<drh•ein-West­

Lehr- und Lernmittel sind 
alle Sachen, die du für die 
Schule brauchst, also Bü­
cher, Taschenrechner oder 
Rechenschieber, Stifte, 
Hefte, Material . für den 
Koch-, Kunst- und Werk­
unterricht. 

Schreibt auf eine große U-" 
ste, was ihr in einem Mo­
nat alles für den · U4ter­
richt kaufen mußtet ..und 
.wie teuer es war . .Jii!Jen 
Kuli, jedes Heft und .jeden 
Zeichenblock. Geht · mit 
dieser Gesamtrechnu ng 
zusammen zum Dire.ktor 
und fordert ihn auf, bd der ' 
Stadt mehr Geld für die 
Schule locker zu machen. Wenn ihr bei irgendwel­

c Problemen in der 

i'riPrh;rhl<:tr>�IY. 61, 
Düsseldo•rt 1 ,  Lan-

RlteüJiand-Pfalz, c/o Do­
ris Ahnen, Caspar-Ole­
rian-Straße 90, 5500 
Trier,Landesschülervertre­
tung Schleswig-Holstein 
c/o Birte Wichmann, Han-

In Bayern müssen die 
Schiller alle Materialien 
und Bücher selbst bezah­
len, die am Ende des 
Schuljahres nicht zurück­
gegeben werden. 
In Baden Württemberg 
müssen die Schüler alle 
Materialien, die bis zu 5,-

• 

• 



Nein! Genausowenig wie man zum Geschlechtsverkehr - nicht. 
vom Küssen Kinder kriegt, wird Es gibt also keinen Grund, sich ' 
man vom Streicheln, Schmusen den Spaß am Petting mit Angst 
und Fummeln beim Petting vor einer Schwangerschaft zu 
schwanger. Eine Schwanger- verderben! Achtet nur darauf, 
schaft entsteht nur dann, wenn daß ihr nicht aus Versehen mit 
der Samen des Jungen im Eilei- Fingern, Handtüchern oder Ta­
ter, also im Unterleib des Mäd- schentüchern die Samenflüssig­
chens, auf ein reifes Ei trifft. Da- keit an die Scheide bringt. Denn 
mit es überhaupt so weit kommen es ist nicht ganz ausgeschlossen, 
kann, muß der Samen erstmal in daß auf diese Weise ein paar vor­
die Scheide. Und genau das pas- witzige Samen doch noch den 
siert beim Petting -im Gegensatz Weg zum Ei schaffen. 

1 Eierstock mit Eileiter 
2 Gebirmutter (Uterus) 
3 Mastdarm 
4 Rüdegrat - Kreuzbein 
s Schambein, Venushilgel 
6 Sd!amhaare 
'1 Kitzler 
8 Harnblase 
9 Harnröhre 

10 SdwnJippen, 
äußere und innere 

11 Sdteideneingang 
12 Sdteide 
13 After 

Ja_: und zwar in jeder Beziehung! ziert werden, werden zusammen 
Den "ldealschwanz" gibt es mit der Samenflüssigkeit, die in 

!
< nicht, die Unt�rsch�ede sind ge- . verschiedenen . Drüsen entsteht, 
nauso große wte bei Nasen, Ob- durch den PeniS gestoßen. In je­

;ren oder Augen. Ob bei dir alles der "Portion" Samenflüssigkeit 
in Ordnung istund normal "funk- sind bis zu 100 Millionen Samen, 
tioniert", hängt weder von der ganz egal, wie der Penis aussieht. 
Größe noch von der Form deines Und natürlich ist auch das Lust­
Penis ab. Ein krummer Penis gefiihl beim Orgasmus gleich 
wird bei Erregung genauso steif stark und nicht etwa schöner, je 
wie ein grader, längerer oder kür- größer der Penis ist! Du brauchst . 
zerer. Auch die körperlichen dir auch keine Sorgen zu machen, 1 
Vorgänge beim Orgasmus sind daß es für deine Freundin eine 
die gleichen: Die Samen, die in Rolle spielt, welche Form oder 
Hoden und Nebenhoden produ- Größe dein Penis hat. 

1 Harnblase 
2 Samenblase 
3 Mastdarm 
4 Rfid<grat - Kreuzbein 
s Sd!ambein 
6 Sd!amhaare 
'1 Harnröhre 
8 Ausspritzgang 
9 Samenleiter 

10 Sdlwelll<ö� (die 
das Glied steif mad!en) 

11 Vorhaut 
12. Eidlei 
13 Hodensade 
14 Hoden 
15 After 
16 Prostata 



Zwei Tage vorher habe ich 
Bryan nach einem an­
strengenden Probentag 
getroffen. 
"Der Rockpalast ist eine 
riesige Chance für uns", 
freut er sich auf die Rock­
nacht. Und er ist fest da­
von überzeugt, daß er mit 
seiner Band die Fans in der 
Grugahalle und die Mil­
lionen Fernsehzuschauer 
begeistern wird . "Weißt 
du, wir sind 'ne junge 
Rock-'n '-Roll-Band. Wir 
machen zusammen Stim­
mung und haben selbst 
den meisten Spaß dabei. 
Das überträgt sich auf die 
Leute. Wenn du uns spie­
len siehst, kannst du es 
verstehen", schwärmt 
Bryan von seiner Band 
und lehnt sich gemütlich in 
seinem Sessel zurück. 

Von der Schul­
aula in den 
Rockpalast 

Wie �r vor mir sitzt in 
Jeans und kariertem 
Hemd, mit blondem Wu­
schelkopf und freundli­
chem Grinsen, kann ich 
mir kaum vorstellen, wie 
er in Lederkluft über die 
Bühne tobt. Zwischen sei­
nem ersten Auftritt in ei­
ner Schulaula seiner kana­
dischen Heimatstadt Van­
couver und dem Auftritt in 
der Rocknacht liegen 
knapp acht Jahre. 
"Ich bin als Fan zur Musik 
gekommen, nicht als Mu­
sikschüler oder so", er­
zählt der heute 23jährige 

ijryan. Genauso wie seine 
Klassenkameraden 

schwärmte er für John 
Lennon, und sein sehn­
lichster Wunsch war, 
selbst Musiker zu werden . 

Durch einen Tellerwä­
scherjob verdiente er sich 
Geld für eine E-Gitarre, 
lernte spielen und trat mit 
Schülerbands auf. Nach 
der Schule wurde er gegen 
den Willen seiner Eltern 
Profimusiker und ver­
diente seinen Lebensun­
terhalt durch Sessionar­
beit Doch der legendäre 
Aufstieg vom Tellerwä­
scher zum Star ließ auf sich 
warten. Im Gegenteil, ihm 
ging's manchmal ganz 
schön mies. "Es ging rauf 
und runter mit mir, mal 
ging's ganz gut, dann hatte. 
ich 'ne Zeitlang überhaupt 
kein Geld", erinnert sich 

Bryan. "Ich h ab mir mal 
Geld geliehen, daran hab 
ich zwei Jahre abbezahlt. 
Das hat mich verrückt ge­
mach t", überlegt er. 

Der Funke 
sprang über 

Doch dann kommt er wie­
der ins Schwärmen, als er 
von seinem Freund Jim 
Vallance erzählt, den er 
1977 traf. "Als ich den ge­
troffen hab, sprang sofort 
der Funke über. Es war 
wie Magie. Mit ihm Musik 
zu machen, das war's !" 
Zusammen fingen sie an, 
.Songs zu schreiben. Bryan 
holte Freunde aus Van­
couver zu einer Band zu­
sammen, um ihre Songs zu 
spielen. 1979 kamen sie 
mit ihrer Platte "Let me 
take you dancin" in die 
US-Hitparade. 
Ein erster Erfolg, doch es 
blieben viele Schwierig­
k�iten . "Am Anfang war 
es besonders schwer, gute 
Musiker in der Gruppe zu 
h alten, ich hatte einfach 
nicht genug Geld", erklärt 
Bryan. Und auch mit der 
Plattenfirma gab's Pro-

bleme. "Zum Beispiel als 
meine zweite LP, "You 
want it you got it", raus­
kam, waren die Kritiken 
sehr gut, aber niemand hat 
sie gespielt,  und es gab 
keine Un terstützung da· 
für .  Da hab ich 
warum machst du 
lieh noch Platten. Ich hab 
mit der Plattenfirma dis­
kutiert: Warüm wollt ihr 
einen Musiker wie mich, 
wenn ihf doch nichts tut 
dafür? Die LP kam unter 
die zehn meistgespielten 
Platten in den amerikani­
schen Radios. Trotzdem 
wurde sie nicht gut ver­
kauft. Erstens waren die 
Platten nicht in den Läden� 
zweitens fehlte jede ·.Un­
terStützung der Platten­
firma", ärgert sich Bryan. 

Das Promotionssystem -
die Werbung der Platten­
firmen - macht ihn sauer. 
Denn diese Firmen starten 
nur dann große Reklame­
feldzüge, wenn sie sich . 
wirklich viel Gewinn von 
der Platte' versprechen 
Ansonsten warten sie ab. 
"Aber man verkauft seine 
Platten nur mit einer ent-



sprechenden Werbung. 
Da kannst du noch so ein 
guter Musiker sein", weiß 
Bryan. Als Profimusiker 
ist er von seiner Platten­
firma abhängig wie ein 
Fußballprofi von seinen 
Vereinsbossen. 

Vermarktet 
Inzwischen hat seine Plat­
tenfirma gemerkt wie sie 
ihn gut vermarkt�n kann. 
�it seiner neuen LP "Cuts 
hke a knife" schickten sie 
ihn nach Buropa als Vor­
reiter der neuen "Natu­
ral-Rock"-Welle. Bei ei­
nem seiner Konzerte hier 
engagierten ihn die Leute 
vom WDR für den Rock­
palast. Außerdem ver­
paßte ihm die Plattenfirma 
das Image eines Sonny­
boys in Lederkluft.  Sie las­
sen ihn in affiger Tanz­
schülerhaltung für Foto­
grafen antreten und däm­
liche Werbesprüche her­
.unterleiern: "Cuts like a 
knife, meine neue Platte 

ist besser als jede Frau die 
ich je hatte." 

' 

Ob bei dieser Vermark­
tung noch etwas von der 
Ursprünglichkeit dieses 
energiegeladenen , tollen 
Sängers übrigbleibt, ist die 
Frage. Daß sich Bryan in 
dieser Rolle manchmal 
unwohl fühlt, läßt sich 
erahnen. "Oh ,  Gott nicht 
di��es Foto!". s�öhnt

' 
er ge­

qualt, als mrr beim Ab­
schied seine deutsche Be­
treuerin ein Reklamefoto 
seiner Plattenfirma über 
den Tisch schiebt. 

Hanne Beutel 
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Ein ellenlanger Bur-
- sehe mit eigenwillig 

zurückgekämmtem 
Haar, spitzbübi­
schem Lachen, ei­
nem Händedruck 

Regisseur und Drehbuchautor 
Walter Bannert hat ihn als 
Hauptdarsteller für seinen neuen 
Kinofilm "Die Erben" ausge­
wählt. Ein Film über die Neona­
zis, in dem der 1 7jährige Niko die 
Rolle des Thomas spielt. Dieser 
Thomas wird von den Neonazis 
mit Sprüchen von Kameradschaft 
und Abenteuer in ihren Jugend­
klub geködert. Hier werden die 
Jugendlichen .gegen alle Anders­
denkenden aufgehetzt. In den 
Klauen der Neonazis wird Tho­
mas zu einem Jungen, der Men­
schen brutal zusammenschlägt. 
Sie bringen ihn schließlich so· 
weit, daß er den Zeigefinger am 
Abzug der Pistole tatsächlich 
krümmt und einen Menschen tö­
tet. 

I )t·J luli:d1 i�.;f 
l'l �chiitlt l ttd 

Nun sitzt mir Niko gegenüber. 
Nur die kürzeren Haare unter­
scheiden ihn äußerlich von dem 
Thomas im Film. Lässig lehnt er 
sich zurück. Er lacht viel und ger­
ne. Als wir jedoch auf den er­
schütternden Inhalt des Films zu 

· sprechen kommen, wird sein Ge­
sichtsausdruck sehr ernst. "Bevor 
die Dreharbeiten angefangen ha­
Ben, habe ich mich gründlich mit 
alten und neuen Nazis auseinan­
dergesetzt und Bücher zu dem 
Thema gelesen," erzählt er. 
Niko hat mit alten Leuten gere­
det: Mit solchen, die in Nazi­
Deutschland gegen Hitler ge­
kämpft haben. Aber auch mit 

wie ein Holzfäller, 
Schüler und Schau-

. spieler, so lerne ich 
Niko Vogel kennen. ___ __.�ii 

lfl�is�\1f:�l;i�l��ti��trf:?·' 

Leuten, die immer noch Hitler 
nachtrauern und schon wieder 
nach einem starken Mann rufen. 
Niko: "Ich wollte wissen, was in 

. denen vorgeht, was sie denken. 
Welche Beweggründe sie haben. 
Ich habe mich dann in die Rolle 
des Thomas hineinversetzt. Da­
bei hat mich diese Brutalität und 
die Erbärm1ichkeit z .B.  in den 
Partnerschaftsszenen unheimlich 
angewidert." Niko schüttelt den 
Kopf, als wolle er die Gedanken 
daran abschütteln. Stockend er­
zählt er: 
"In einer Szene muß ich als Mut­
probe eine alte Frau niederschla­
gen. Bei den Dreharbeiten ist es 
mir dann passiert, daß ich die 
Parstellerio tatsächlich getroffen 
habe, weil sie sich nicht schnell 
genug weggedreht hatte." Man 
spürt seine ehrliche Verzweif­
lung, als er sagt: "Da hatte ich das 
Gefühl, ich muß vor mir selber 
kotzen, so jämmerlich habe ich 
mich da gefühlt. Ich konnte an 
dem Tag nicht mehr weiterdre­
hen." - -

I l : : ; I \ j I ' � i ' ' . : I ; : l 
( I ; jll, ( i. j I 

Der Thomas im Film aber schlägt 
zu, ohne mit der Wimper zu zuk­
ken. Das Entsetzliche ist, daß alle 
diese brutalen Szenen nicht er­
funden sind. Drehbuchautor 
Walter Bannert hat wochenlang 
das Treiben der Neonazis in 
Österreich und bei uns beobach­
tet. Die Szene im Steinbruch, wo 
die Neonazis ihren neuen An­
hängern zeigen, wie man kaltblü­
tig einen Juden erschießt, hat 
eine Naziwehrsportgruppe tat-

sächlich durchgeführt. Ein Mit­
glied erzählte Bannert nicht nur 
eiskalt von dieser "Übung", son­
dern zeigte ihm sogar noch stolz 
ein Foto davon. Den Überfall auf 
die Kneipe erlebte Bannert sei� 
ber mit. Er war so erschüttert von 
diesem Ereignis, daß er dort be­
schloß, diesen Film zu drehen. 

Wir kommen darauf zu sprechen, e 
- daß die Neonazis sich immer fre-

cher überall breitmachen wollen. 
"In Wien gibt es einen Fußball-
klub, der heißt Rapid", wirft 
Niko ein, "Leute von denen tra-
gen SS-Abzeichen, Hakenkreuze 
und diesen ganzen Mist. Sie grö-' 
len ,Heil Hitler' und ,Ausländer 
raus'." ; � >  
"Eigentlich", überlegt er, �.aarf 
man so Leute nicht nur einfach 
ablehnen. Damit treibt man sie 
nur noch mehr in die Arme der 
Neonazis. Wenn's einem auch· 
schwerfällt, man muß sich mit ih­
nen auseinandersetzen." Denn 
viele von denen, die da begeistert 
mitgrölen, seien einfach nur Mit­
läufer, gibt Niko zu bedenlcen. 
Sie fühlen sich stark in der 
Gruppe und mächtig, wenn sie 
eine Waffe in der Hand halten. 
Daß die Neonazis sie für ihre 
menschenverachtenden Ziele 
mißbrauchen, merken sie nicht. 
Manchen wird das sogar erst klar, 
wenn sie - wie Thomas in dem 



Film - ein nicht wiedergutzuma-· 
ehendes Verbrechen begangen 
haben. 
Menschenleben haben bei den 
Nazis noch viel viel gezählt. Das 
zeigen die 13 Toten beim Neona­
zi-Attentat auf das Oktoberfest 
198 1 in München. Das beweisen 
die Nachrichten über Naziüber­
fälle auf Ausländer oder Brand­
anschläge auf Asylantenwoh­
nungen. �iko: "Da gibt es nur eins: Man wrmß überall dort auftreten, wo 
solche Nazis sind. Wir müsseM 
eine breite Front gegen sie bilde•• 
aus Schülern, Lehrlingen und 
Arbeitern. Einfach jeder, der sich 
kritisch mit seiner Umwelt aus­
einandersetzt, muß gegen diese 
Neonazis sein.'! 

D i e  '.. :1 1 i-. rn i i "'l' l l  
\ t'l l l l l ll ' ll ' '  v uk 11 

Filmema�her· Bannert möchte 
aber auch die Regierung nicht aus 
ihrer Verantwortung entlassen. 
"Diese Naziorganisationen müs­
sen verboten werden", fordert er. 
"Mein Film soll ein eindeutiger 
Aufruf für so ein Verbot sein." 
Drei Monate haben die Drehar­
beiten für den Film gedauert. Das 
bedeutete viel Arbeit und An­
strengung. Aber Niko weiß auch 
viele witzige Geschichten zu er­
zählen, die nicht im Drehbuch 
standen. Zusammen mit seinem 
Freund hat er mit seinen Strei­
chen für einige Aufregung ge-

sorgt. Natürlich darf die Frage 
nach der Schule nicht fehlen. 
,,Aab, mein Lieblingsthema", 
stöhnt Niko. "Aber da ich jetzt 
sowieso durchgefallen bin, ist es 
auch egal. Für die Zeit der Dreh­
arbeiten bin ich vom Unterricht 
freigestellt worden. Da habe ich 
natürlich viel versäumt, obwohl 
ich gelernt habe, wie ein Ver­
rückter. Während der ganzen 

Drehzeit habe ich nur drei Mit­
tagspausen für mich allein ge-
habt. Sonst ist immer der Nach- < H ?/ ? ' <,.< >:') >><<> 

hilfelehrer angerückt. Und zwi- "''''' ''''"''.'" , ,, ,., 
sehen Vokabelabfragen und Ma­
theaufgaben habe ich von meiner 
Stulle abgebissen." 

Die n:irh ... re Uollc 
i�l drrn -. irhl'r , 
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Unter dem Motto ,.Haltet 
Freundschaft mit ausländi­
schen Bürgern in unserer �tadt" hat der Landesjugend­
nng Bremen und die Bremer 
Sportjugend einen Plakat­
wettbewerb durchgeführt. 
Schul�lassen, Kindergärten 
und E!.nzelpersonen - insge­
samt uber 300 Teilnehmer ­
haben sich Gedanken zu die­
sem Thema gemacht und ihre 
Ideen in fast 100 Plakatenl­
würten dargestellt. Zwei Wo­
chen lang schmückten die 
sechs besten prämierten Pla­
kate auf den ausgedienten 
Wahlkampfständern der 
Bremer Parteien die Stadt. 
Wir haben hier drei der prä­
mierten Plakate abgebildet. 
D�r Landesjugendring 
mochte alle eingesandten 
Plakatentwürfe zu einer Aus­
stellung • zusammenfassen 
die dann in Bremen in Ju-: 
gendzentren , Schulen und 
Bürgerhäusern zu sehen sein 
wird. 

Herne 3 -
Gute U nterhaltung I namerikas". Dies ist die erste I Sosa-LP, die in unserem Land 

veröffentlicht wird. Die Texte 

I ihrer Lieder stammen von den I führenden Poeten Südameri­
kas. Im Konzert läßt sie sich 
begleiten von ihrer Rhyth- I musgruppe, aber auch von 
Rockmusikern und Akkor-1 deonspielern. Die Stimmung I des mitreißenden Auftritts, 
die Sympathie des Publikums, 

I das spontan mitsingt, zeigen I die tiefe Verwurzelung dieser 
Musik im Leben der Iateina-

I merikanischen Völker (tropi- I Wirklich: gute Unterhaltung cal). • HB 

diese Platte, ohne seicht oder 
platt zu werden. Auseinan- I I dersetzung mit dem, was so 
passiert, Alltäglichem. Und 
viel konkret Politisches (Fa- I I schistenpack, Dann w_.d's 
Zeit, Disneyland). Das ist nun 
ihre zwEite Platte. Herne 3 ist I I immer noch wie Herne 1 und 
2: laut und dreckig, aber idyl­
lisch. Der Stil ihrer ersten I Platte wird hier konsequent 
weiterverfolgt, obwohl der 
Einßuß einer bekannten Köl- I ner Rockgruppe mit drei 
Buchstaben nicht zu überhö- . 
ren ist. Ich freu mich drauf, I diese Stücke mal live zu hören 
(polydor). H.P. Das sind Rillen, die es in sich 

I haben. Liedeljan, bekannt 
durch ihre witzigen, bissigen 
und aggressiven Iieder, ha-Me rcedes Sosa 

Live in Arg entinien 1 ben auf dieser Platte aUe Re­
gister gezogen: mehrstimmi­
ger Gesang im Stil der 50er 

I Jahre, Einsatz von Instru­
menten wie Geige, CeUo, Sa­

. xophon, Horn, Klarinette. 

I Und auch Herr Casio meldet 
sich zu Wort. Jedes Iied ist 
ein Lied gegen die von Birne 

I Kohl herbeigesehnte geistig­
moralische Wende (pläne). 
H.P. . 

Ein toUes Erlebnis fü� � � 
Freunde Iatein- I • 
amerikanischer Musik: Mer- Leider habe ich kein Cabrio, 
cedes Sosa live. Sie ist be- und leider schien auch nicht 
kannt von Feuerland bis Me- I die Sonne, sondern der Mond, I xiko als die .,Stimme Latei- als ich die _Platte hörte. So 

- - - - - - - -



I 
I 
I 
� ���-
1 blieb mir nichts anderes übrig, 

als mit meinem Bürodreh­
stuhl eine Runde zu fahren. 

I Große Lust bekommt man bei I Verarschen die drei nun 
dieser Platte, sieb ins Auto zu Sebnulzen und ibre Maeber, 
setzen und bei sebönem Wet- verarschen sie uns oder sieb 

I ter lange, gerade Landstraßen I selbst? Ob man die Texte ib-
entlangzufabren, Kassetten- rer neuen Sebe�b� n�r be-
recorder auf voller Lautstär- sebeuert oder Witzig fmdet -

I ke. Wirklieb schöne Ohr- � �deen stec�en �· Und Ge� 
wurmmusik zum Träumen ISt offenSiebtlieb aueb nnt 
(polydor). H.P. Mini-Musik-Können zu ver-

1 
· . 

, I 
dienen. (pbonogram) E.K. 

I 
I 
I 
I 

BAP - bess demnähx 

I Ein Albnm für alle, die eins 
der 130 RAP-Konzerte der 
Tour 82/83 erleben konnten, 

• I und erst redlt für die, die 
nidlt dabei waren. 18 Stücke, 
von denen Niedecken sagt, 

I daß BAP sie nodl okay fin­
den. Ein Genuß für Ohren, 
fürs Herz und audl für die 

wenn man sidl das 
gernamte Begfeit­

und das Cover ansiebt. 

I EMI D.P. 

I 
I 
I 
I · 
I 
I 

-
Schwoißfuaß 
Du glaubsch . des war 
a Spiel 

I Wer hod Angsdld vor 
Sdlwoberock? Der soB die 
Finger lassen von der neuen, 

I starken, melodischen Platte 
der Sdlwoißfüße. Wer Dia­
lektsebwierigkeiten hat, wird 

I etwas Mühe haben, von den 
alltagssebweren Texten was 
mitzukriegen - trotz Text-

1 blatt. = 
-

A.K. 
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in Rockin­
strumenten, Musiktheo­
rie, Aufbau einer Rock­
band, Einsatz von elek­
tronischen Instrumenten, 
Studiobesichtigung, Plat­
tenaufnahmen und Kon­
zerte - solche und viele 
andere . Themen werden 
auf dem Seminar für 
Rockmusiker vom 10. bis 
1 6. Dezember in Rem­
scheid behandelt. Die 
Leitung des Seminars liegt 
in den bewährten Händen 
von Peter Bursch (Rock­
gruppe Bröselmaschine). 
Anmelden kann man sich 
bei: Landesarbeitsge­
meinsdlaft LAG Musik, 
Köppeistein 34, 5630 
Remsdleid. 

&C?öumeen 
Cknnim 

Geier Sturzflug 
2. 11.  Obenlerdingen; 4.�. 1 1 .  Oster· 
reich-Tourn�: 11 .  11 .  Sci1Walmsladt; 
12. 1 1 ,  ESS8!1; 23. 1 1 . Aenllburg; 
24. 1 1 . Kiel; 25, 1 1 .  Nordhom; 26. 11. 
Aachen. 

Die Condltors 5. 1 1 .  Osnabril«*: 19. 1 1. Essen. 
Die Dschu!!.flelband 5. 11. OortmUIId; 12. 11 .  Mart; 15. 1 1 , 
Soest; 16. 11 .  Wiesbaden: 17. 11 .  Rüs· 
sel!iheiln; 18. 1 1 . Dil!burg; 19. 1 1 ,  
Frankfurt. 

Acoustic Groove Band 
4. 11. Nümberg: 9. 1 1. Oarmstadt; 
10, 1 1 .  Bad Soden; 11. 1 1 .  Kartsruhe; 
1 8. 1 1 , Dortmun�i. 

�1':"Yie1�!.1�0�:;ter: 1 1 .  1 1 . 
Bremen; 12. 1 1 .  Essen. 

Johnnv Cash 5. 1 1 . Böblingen; 7. 1 1 ,  freilurg, 

Amerlcan Folk Blues 
Fntival '83 
in Memorlam Muddy 
Waters 2. 11 .  MainZ; 3. 1 1 . Boctnm; 4. 1 1 . 
Han11011er; 5. 11 .  Hambllrg; 6. 11.  Wll$1· bellin; 9, 1 1, Klei; 11 .  11.  WOJZburg; 
12.-11. Mllnctlen; 15. 1 1 .  Kamen; 
16. H. KJeye; 17. 1 1. MüQster; 18. 1 1 .  

. Amstetdam. 

A�lo Branduardl 
2. 1 1. Böbfingen; 3. 1 1 .  t:ssen; 21 .  1 1 . 
Hannover. 22. 1 1. Köln; 23. 1 1 .  Kanslll­
he. 

lron Malden 7. 1 1. HaMO'Ier; 8. 11 . 1!111Jlbum; 9. 1 1 . 
Olfenbacll; 10. 1 1 .  NDmlleru; 14. 11 .  
München; 15.  11 .  Stuttgart; n 11 .  
Ludwlgshalen; 18. 1 1 .  Oortm111d; 
1 9. 1). Ollsseldort 

Motörhead 2. H. Hannover. 3. 11. Sindelfingen; 
4. 11. Ertangen; s. 11. llavensburv: 
7. 11, Malm; 8. 11. Es$en; 9. 11. SJt. , �ert; to. 11. Hamburv: 11. 11. Wnlber· !in. 
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Ludwlg Hirsch 
2. 1 1 .  E�angen; 3. 11 . WOrzburg;4. 11. 
Braunsdlwelg; 6. 1 1 .  Beverungen; 
7. 1 1 .  Kassel; 8. 1 1 .  Ha11001er; 9. 1 1 . 
Boctnm; 10. 1 1 .  Gießen; 1 1 .  1 1 .  Mainz; 
13. 1 1 . Saarbfilc:ken; 14. 1 1 .  Karlsrme; 
15. 1 1 .  Tübingen; 17. 1 1 .  Oonauesdlin­
gen; 18. 11 .  Freiburg; 19. 1 1 .  Kons1anz; 
21. 1 1 .  lngolstadt; 22. 1 1 .  Regensburg; 
23. 1 1 .  Hof; 24. 11 . Augsburg; 25. 1 1 .  
Passau; 26. 1 1 . Burghausen; 28. 1 1 .  
Helbronn; 29. 1 1 .  Schwandorl; 30. 1 1 .  
LandShut 
Konstantln Wecker 
3. 1 1 . Boclum; 4. 1 1 . Köln; 5. 1 1 . Trier; 
13. 1 1 . Rlgensburg; 14. 1 1 .  Erlangen; 
15. 1 1. Karlsruhe; 17. 11 . München; 
19. 1 1 .  Slraubing; 21. 11 .  Hannover: 
26. 1 1 .  Siegen; 27. 1 1 .  Münster; 28. 1 1 .  
Braunsdlweig. 

Level 42 
6. 1 1 . Saarbrücken; 7. 11. Mannhein; 
8. 1 1 .  Fürth. 
Frankfurt City Blues 
Band 
5. 1 1 .  lngelheim; 6. 1 1 .  Dillzenbach (bei Ollenbadl); 1 1 . 1 1 .  Nec:karbisdlofs­
heim; 12. 1 1 .  Ke�; 15. 1 1 .  Freigericht 
(bei Hanau); 17. 1 1 .  Heidenheim/Brenz; 
18. 11 .  Trostbalg (bei Rosenheim); 
19. 11. Burghausen/lnn. 

Tannahill Weavers 
1 .  1 1 . Stade; 2. 1 1 . Ottemdorf; 5. 11.. 
Meschede. 

Haien Schneider 
1. 1 1 .  Wolfenbüttel; 2. 1 1 . Kassel; 
3. 1 1 .  Westberlin; 5. 1 1 .  Nümbe�g: 
6. 1 1 . Mündlen; 7. 1 1 . ludwlgshafen; 
10. 1 1 .  Stuttgart; 12. 1 1 . Hamburg; 
.14. 11. Offenbach; 15. 1 1 .  Düsseldorf. 

Wolf Meahn 
12. 1 1 .  Melnerzhagen; 15. 11 .  Soest; 
18. 11 .  Münster; 1 9. 1 1. Recklnghau­
sen; 25. 1 1. Hilrth; 26. 11 .  Köln. 

Allee 20. 1 1 .  Bonn; 21. 1 1 .  Frankfurt; 23. 11. 
Utm: 24. 1 1. Wilrlburg: 25. 1 1 .  Mann­
heim; 26. 11 . Augsbwg; 28. 1 1. Nürn­
berg; 29. 11 . RaYensbiJ"g; 30. 11.  Mün­
chen. 

Cochlse . 
1. 11 .  Bremen; 2. 11. Sülfeld; 5. 1 1. 
Kiel; 6. 1 1 .  Kassel; 8. 1 1 .  G611ingen: 
9. 11 .  Braunschweig: 10. 11 .  Westber· 
ln; 1 1 .  1 1 .  Kreiensen: 12. 11. Nlederro­
den: 14. 11 .  Regensburg; 15. 11 .  Fli!rs· 
heim; 18. 11 .  Schweinfurt; 19. 1 1. Mos· 
blich; 30. 11 .  HambiJ"g. 

Le Ciou 
3. 1 1. Furtwangen; 4, 1 1 .  Frankfurt; 
5. 11 .  Ollenburg; 7, 11 . Stuttgart; 
1 1 .  11 .  Giengen; 1J, 1 1 .  Gügtngen; 
14. 1 1 .  Wiesbad .. ; 18. 1 1 .  Unna; 
21. 1 1 .  Maif2; 22. 11 .  Bonn; 24. 11 .  
GrDrsloh; 25. 11 .  Wupper1al: 27. 11 .  
OuisbiJ"Q; 27. 1 1 .  Herten; 30. 11. Mün­
SIIr. 
Tlti·Winterateln-Qulntett 
5. 11 .  Künzelsau: 1 1 .  1 1. Giengen; 
12. 1 1 .  Nec:Xargemilnd; 27. 1 1 .  Frar*· 
furt; 27. 1 1 .  Bochum. 

Wild Geese 
17. 11 .  Ulm: 18. 11. Biberach: 
19.�1.11 .  Würzburg; 22. 1 1. Frankfurt: 
23. 11 .  Hocllstadt/Maln; 24. 1 1 .  Güters­
loh; 25. 1 1 .  Frankfurt; 26./27. 1 1 .  
Neu-lsenburg; 29./30. 11 .  Taunussllrin. 

����ffanklurt 
6. 11. Benshelm. 
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Als ich ein Türke war 

Gerhard Kromschröcler als Deutscher und ln seiner Ver· 
kleldung als Türke. 

"Türke in Deutschland - das 
ist terricht im Ducken, um 

eben." sO schreibt 
alist Gerbard 

Einhart Klucke 
4. 11. Siegen; 11 .  11 . Kl!ln; 18. 11. 
Frankfurt: 26. 11.  Aadlal. 
Steinwolke 
2.13. 11. Westbertin; 4. 1 1 .  Hamburg: 
5. 1 1 .  Sillteld; 6. 11 . Brtmen. 
Helix 
1 . 11. Offenbach; 2 11. München;4. 1 1 .  
SMto.art: 6. 11 .  Nilrnberg; 1 1 .  11 .  Es­
sen. 
Lydle Auvray und die 
Auvrettea 
2. 1 1 .  Solingen: 4. 1 1 .  Stungan; 5. 11.  
Essen; 8. 1 1 .  Westberln; 9. 11 .  Hanno­YIII"; 10. 11 .  Bremen, 1 1 .  11 . Osnabrilclr 
12. 1 1. GOIIar: 13. 1 1 .  Killn. 

' 

LlederjM 
3. 11 .  Fianldurt; 4. 1 1. FOrstlnberll; 
5 .. 1 1 .  Steinheim; 6. 11 .  Kaarst; 1 1. 1 1 .  
Giengen; 12. 1 1 .  Blberlc:h; 24. 1 1. 
Hamburg; 25. 1 1 . Neuss; 26. 11 .  Pader­
bom; 27. 11. Bad Salzdetfurth. 

Abdultah lb,.hlm ­
Dolar B,.nd 
6. 11. Freiblfll: 7. 1 1 .  MOnster; 9. 11. 
Bonn; 1 1 . 1 1. Münc;hen; 13. 11. Frai­
sing; 22. 11 .  Kons1anz. 
Bemle'a Autobeim Send 
5. 11 .  Blbenidl;12. 1 1 .  Ne118tal; 26. 1 1 .  
Aachen; 29. 11 .  Bonn. 

Franz K. 
5. 1 1. l.üdenscheid; 12. ft. Essen; 
19. 1 1. Krauchenwies; 26. 11. Trois· 
dort. 

����; 11. 11.  Essen; 
12. 11.  DlisbiJ"Q. 

ken raus' an ein 
gehört das 
Stadtbild fr,.n•=--... 
Neubau de• tlthlubcllaeo 
oder die 
nun mal 
rem 
Fests 
sehr . .,·_ . • _ ",..... 
nicli ur seine Erlebnisse als 
Türke aufgeschrieben und mit 

to belegt. Er schreibt in 
Buch auch über die 
"nde der Ausländer­

eülldlldilte,i: und zeigt auf, 
etwas dagegen 

" ttemd auch 
IUDiiliet. Türken-

schröders 
b nicht nur 

. endllq,fnde Reportage 
ry, sondern auch 

chlagewerk und 
AA"J!IIUch, das man immer 

r gebrauchen kann. 
ard Kromscbröder: 
ich ein Türke war'' 

"cbbom·Magazin;t6,80 DM. 

Seine Fotos gehen um die 
Welt. Unerschrocken, ja, ab· 
gebrüht drückt Kussel (ge­
spielt von Nick Nolte) auch 

' dann noch auf den Auslöser, 
wenn selbst die Militärs schon 
liingst Deckung gesucht ba· 
bea, wenn Bomben fallen 
oder die Kugeln nur ein paar 
Millimeter neben seinem 
Kopf aufprallen. 
Kussel ist Fotoreporterfür ein 
US·Maguin nnd überall am 
Ball, wo cle US·Kegiernng 
ihre dreckigen Finger im Spiel 
hat. Aber darüber macht er 
sieb zunächst gar keine Ge­
danken, fragt nicht, wer gegen 
'wen Krieg führt, ist nicht em­
pört, daß die US-Kegiernng 
der Diktatur Waffen und 
Söldner Uefert. Hauptsache 
seine Fotos sind brandaktueU. 
So kommt er im Frühsommer 
1979 naCh Nicaragua. Mit nn· 
glaubticher B!Dtalltät ver· 

sucht die Nationalgarde 'des 
Diktaton Somoza zu diesem 
Zeitpunkt den unaufhaltsa­
men Widerstand des Volkes 
ünter der FÜhrung der Sandi­
nisteil doch noch zu brechen. 
Rassel fotognfiert, wie Sol· . 
daten Männer, Frauen nnd 
Kinder niederschießen, foto· 
gnfiert die Gefechte zwi. 
sehen der Befreiungsfront 
und dem Militär der Diktatur · 
in den Dörfern. Seine Fotos 
sind aber auch Dokumente 
des Jet-Set-Lebens der So­
moza-Oique, die sich mehr 
um ihre Freudenmädchen 
kümmert als danun, wie ihre 
Soldaten zur gleichen Zeit das 
Volk niedermetzeln. Kussel 
und eine KoDegin denken 
immer öfter dArüber nach, ob 
sie wirklich "neutral" sein 
könneo und wollen. Ist es 
"objektiv", sowohl auf der 
Seite der Diktatur als auch au 



entscheidet sich. Und 
von diesem Moment an wird 
seine Kamera zur Waffe ge­
gen die blutige Somoza-Dik­
tatur. Dieser Film, unglaub-
6ch spannend von der ersten 
bis zur letzten Minute, ist kein 
Dokumentarstreifen. Aber 
wer ihn sieht - und das soßte 
keiner versäumen -, lemt et­
was mehr vom Befreiungs­
kampf in Mittelamerika ken­
nen, versteht etwas besser, 
wamm das freie Nicaragua 
heute seine Revolution mit al­
ler Entschlossenheit gegen 
die drohende US-Invasion 
verteidigt. Und er sielat, daß 
es "Objektivität' nicht gibt, 
dal auch ein Reporter sich 
entscheiden muß, auf wekber 
Seite er steht. D.P 

Neu es 

Wargames ­
Kriegsspiele 

David, Schüler einer High­
School und Computerfreak, 
hat den Bogen raus. Mit ei­
nem Code verschafft er sich 
Zugang zum Computerpro-

gramm der Schule, löscht dort 
·seine schlechten EintragQll­
gen und fügt neue, bessere 
Zensuren hinzu. 
Als er wieder mal auf der Su­
che nach neuen Datenbänken 
und Computerprogrammen 
ist, stößt er auf den Computer 
von NORAD. Er weiß nicht, 
daß NO RAD ein USA-Rake-

tenzentruin ist. Mit dem 
Computerpartner beginnt er 
das Spiel .,weltweiter Atom­
krieg". David übernimmt den 
Part der UdSSR. · Im Rake­
tenzentrum, wo die Generäle · 
alles für Wirklichkeit halten, 
werden die Atomwaffen in 
Abschußposition gebracht. In 
letzter Minute erkennt David, 
was los ist, und rettet die Welt 
vor dem sicheren Atomkrieg. 
Wenn auch vieles unrichtig 
und viel zu spielerisch aus­
sieht, die Grundhaltung des 
Films ist ermutigend und 
hoffnungsvoll wie die Schluß­
szene, bei der der Computer 
sagt: .,Der einzig gewinn�ri�­
gende Zug bei diesem Spiel ist 
es, es nicht zu spielen." W.K. 

Die Spider­
Murphy·Gang 

Fans werden nicht Neues von 
ihrer Gruppe erfahren. Der 
Spider-Murphy-Film, ange­
priesen als "Der Kinofilm 
überhaupt", ist nichts weiter 
als verfilmtes Werbematerial 
der Plattenfirma. Die Spi-
der-Murphy-Legende, der 
.,dornige Aufstieg" aus 
Ami-Oubs zum Circus Kro­
ne, auf Zelluloid. Hundert­
fach beschrieben. Ein paar 
Gags sind ganz nett, selbst­
verständlich sind die .,größten 
Hits" zu hören, mit all der 

· Frauenfeindlichkeit Typisch 
Spider-Musphy-Gang: "Du 
kannst dich schon mal nütz-

. lieh machen, da drüben hängt 
die Schürze." Spannerszenen 
aus der Peep-Show dürfen bei 
der Spider-Gang nicht fehlen. 

LoG 

Heme 3  
5. 1 1. t.angenberg; 12. 1 1 .  Essen; 
18 . .11. Dol1mund; 19. 11.  Herne; 
25. 11.  Soest; 26. 1 1 .  Aachen; 27. 11 .  
Biellllkl. 

Ace cats 
4. 1 1 .  Oortmund; 5.16. 1 1 .  Heidelberg; 
7. 1 1 .  Frankfurt; 8. 1 1 .  Paderbom; 
1 1 .  1 1 . Bad Hombllrg; 12. 1 1 .  Bielefeld; 
13. 11. Kotn; 15. 11 .  Essen; 16. 1 1. 
Hertord; 17. 1 1 .  Bremen'; 19. 11 . Hall­
nowr; 20. 11. Kassel. 
Mono Mono 
5. 11 .  Herten; 1 1 .  1 1 .  Mülheim; 1 1 .  11. 
Ouisburg; 12. 1 1 .  Kassel; 26. 11. MOl­
heim; 18. 12. Recklnghausen. 
Zluch 
10. 11 .  Kiel; 1t. tt, Aensblrg; 12. 11. 
Ulbedc. 
Lutz Gömer 
1. 1 1 .  Berglsch Gladbaeh; 3. 11 . Dort­
mund; 6. 11 .  Undlar; '1.18. 11. Wiesba­
den; 15. 11. Oortmund; 16. 11. Aathen; 
20. 1 1 .. Gelsenkirehen. 

Br6eelmaschlne 
3. 11 .  Kiel; 4. 11 .  Warb"lJ; 5. 11 .  ISer• 
lohn; 12. 1 1 .  Oberhausen; 1 2.113. 11. 
Emmerk;h; 15. 11. Frankfurt; 16. 11. 
Zierenberg; 26.127. 1 1 . Duisburg. 

Sehröder Roadhow 
2. 1 1 .  H6xter; 3. 11 . Lange�g; 4. 11. 
Dsnabrlick; 1 1 .  11. Gro611D1Zenburg; 
12. 11 . Bad Schussenried; 13. 1 1 .  Ulm; 
14. 1 1 .  Memmingen; 15. 1 1 .  Reichell­
bach; 16. 11 .  Gammelsdorf; 20. 1 1 . 
Oombirn; 21.-24. 1 1. München; 25. 11. 
Heilbronn;26. 11. Rüsselsheim; 27. 1 1. 
Schweinlurth; 29. 11 .  Ollenburg; 
30. 11.  Rottweil. 

Hannes Weder 
24.125. 1 1 .  Weslberlin; 29. U. Mllrf. 
chengladbach. 

Stormy Monday 
Bluesband 
4. 11 .  Koblenz; 8. 1 1 .  Essen; 12. 1t 
Dinslaken; 1 5. 1 1. Walsum. 

Dietrich Klttner 
9. 11 .  Landshut; 1 1. 12. Kassel; 17. 1 1 .  
Pforzheim; 18. 1 1 .  Gierigen; 19. 11 .  Bö­
bingen; 21. 1 1 .  Wii'ztug; 23.124. 11 . . 
Hollensteiii-MeldeiS1BIIen; 26. 1 1 .  Göp­
pingen; 27. 11 .  Stuttgart; 29. 1 1. Kai­
serslautern. 
Neue Heimat 
8. 11 .  Stultglr1; 9. 1 1. Heidelberg; 
10. 11 . Mannbelm; 1 1. 1 1. Malnz; 
12. 11. Dellingen; 13.-15. 1 1. MOn­
ehen; 18. 1 1 .  Oulsbll'g. 

10. 12. Nümberg 
12. 12. Troisdorf, Stadtholle 14. 12. Heidelberg, 

Music Oub Schwimmbad 
..::::....:.::=---::---7-:------=-- 15. 12. Heidelberg, 

Music Oub Schwimmbad _:4-:....:.:12::.. . ....:.:Tn..::.:..· er __ -:::-------: 16. 12. Bidigheim S. 12. Kehl bei Straßburg, Jl. 12. Leingarten 
_ __:.U.:..:....niv=-ers_it--=-ät::-:- ---:-=----: 18. 12. Stuttgort, Uederhalle 6. 12. Freiburg, Univers�ät 

Album: 7. 12. Remseck bei Heidelberg 

KEIN SCHO •• NER LAND a. 12. Schweinfurt 
9. 12. Coburg 

LP: 1C 066 14680�1 �C: 1C 266 1468064 . .  
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ALl muß bleiben 
Euer Bericht über den 
jungen Türken Ali hat 
mich total erschüttert. Ich 
hätte nie gedacht, daß es i n  
der Türkei - u nd bei uns 
mit der Asylsuche - so zu­
geht. leb hätte heulen 
können. als ich den Absatz 
über die Ermordung von 
Alis Freund gelesen habe. 
Wie können Menschen 
gegenüber anderen so bru­
tal sein. nur weil sie zu ei­
ner Minderheit gehören? 

· Ich kann mir sehr gut vor­
stellen, wie es Ali zumute 
ist, u nd ich finde es spitze, 
wie das Dorf um ihn 
kämpft. B esonders toll 
finde ich auch die Idee mit 
der Unterschri ftensamm­
l ung. Die Mühe, die Alis 
Freunde sich machen. ist 
echt bewundernswert. Ich 
verstehe überhaupt nicht. 
wie man einen Asylantrag 

bei solchen Tatsachen ab­
lehnen kann. Haben die 
Verantwortlichen kein 
Herz? Sind sie so selbstsi ­
cher? Denkt keiner daran, 
daß ihm das auch einmal 
passieren könnt�? Ich 
kann mir kaum vorstellen, 
daß einem ein Menschen­
leben so egal sein kann. 
Egal, ob Jude, Türke oder 
Deutscher: Mensch ist 
Mensch. Ich hoffe, daß die 

Leute von Höhenöllen so 
weitermachen u nd Ali tat­
kräftig unterstützen. Er 
braucht Hilfe, allein ist er 
machtlos bzw. ausgelie­
fert. Jeder Mensch bat ein 
Recht auf Leben und Ar­
beitsplatz - auch A li !  

Micbaela Meier 
Rüsselsbeim 

* 
Als ich von der Arbeit mit 
der Straßenbahn nach 

Marxistische Blätter 
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Unsere Zeltschrift wird 20 Jahre alt 
Sie ist die älteste marxistische Zeitschrift 
in der Bundesrepublik. Unsere Themen 
sind die Themen unserer Leser: Der 
Kampf um Frieden und sozialen Fort­
schritt, fürdemokratische Rechte und 
internationale Solidarität. 
Vertreterder Artle�er· und Friedens­
bewegung kommen ebenso zu Wort 
wie die demokratische Jugend- und 
Frauenbewegung. Führende 
nisten aus dem ln- und Ausland 
nehmen zu brennenden Fragen 
Stellung. 
Wir veröffentlichen Kommen-
tare und Hintergrundintormationen, 
Analysen und Diskussionsbeiträge, 
Streitgespräche, Berichte und 
Buchkritiken. 
Wir nehmen als marxistische Zeit­
schrift zu Streitfragen Stellung. 
Wir wollen zur Diskussion unter den 
demokratischen und Unkskräften 
und zu ihrem gemeinsamen 
Handeln beitragen. 
Die Marxistischen 
Blätter sind eine 
linke Zeitschrift. 
Die Marxistischen 
Blätter mischen 
sich eln. 

Die Marxistischan B&ätter 918Chainen alle zwei Monate. 128 (und manchmal auch t44) Seiten stark -fOr nur 
4.80 DM pro Hoft. Das Jalloesalx>•-� ko1!et (ob Vorlog) 21.50 DM; fllr L.ohf1ingo. Scllilfor. S1udonlen. 
W«r- und ZJv-.-ldo nur 17.50 DM (zuzilgl. Vorsa-.n). 
Vertag Marxtsti:sc::he EYätter. Heddemhelmef l.andstra8e 78a. 6000 Frankfurt am Main 50 
Ich abonniere die Marxistischen Blätter ab Heft 1/84 und erhalte dafür koetenloa die Helle 
4/83 - 6183. 
Name . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

Slraße . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

PlZ/Ort . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. . .  . 
DotumiUnlonlchrift . . . . . . . . .. ' • • • • • • • • • • • • • • • •  - . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 

Hause fuhr, entdeckte ich 
zwischen dem Sitz die Ju­
gendzeit chrift ,,elan". In 
ihr standen Themen, die 
mich sehr interessiert ha-­
ben. Ganz besonders an­
gesprochen hat mich der 
Bericht von dem Türken 
Ali, der in def Bu ndesre­
publik Deutschland kei n 
Asyl bekommt, u nd in der 
Türkei um sein Leben 
bangen muß. Da ich selbst 
Türke bin und von den 
meisten Jugendlichen mit 
, ,dreckiger Kannake'' 
oder , , Kümmeltürke" an­
gepöbelt werde, spricht 
mich dieser Bericht sehr 
an. Früher, als es hier ge­
nug Arbeit gab, holte man 
uns als billige Arbeitskräf­
te, aber jetzt, wo viele 
Deutsche arbeitslos sind, 
geben sie uns die Schuld a n  
der Arbeitslosigkeit. Das 
ist meiner A nsicht nach 
menschenunwürdig. A uch 
wir haben das Recht, in 

' 

der B undesrepu blik z u  le­
be n. und dürfen nicht wie 
Menschen zweiter K lasse 
behandelt werden. Wo 
bleibt da der Grundsatz 
der Gerechtigkeit? 

,,spitze" 

Olof Pamek.uk 
Bleiefeld 

Euer Friedensheftehen 
war gel ungen.Ich finde es, 
wie Hans Rosenthai sagen 
würde: "spitze" ! Weiter 
ein großes Lob an elan-in­
ternationaL Ich lese elan 
noch nicht sehr lange, 
doch habe ich auch ältere A Hefte ergattert. Ich muß ,_, 
sagen, daß es nur sehr we-
nig Artikel i n  elan...filter­
national gab, die mir nicht 
gefallen haben. Ich werde 
elan auf jeden Fall weiter 
kaufen. lngo Rehmke 

Pinaeberg 

Der Wald sjlrbt I Veran1wortungsloslgkelt 
hat unserer •• grünen Lunge" das Almen 
V91SCluert. Raubbau hat unsere einst so 
reichen MlschwOider zu pflegeleichten 
Flchten·MonokuHuren werden lassen. 
Den Tannenbaum wird es bei uns wohl 
bald ntcht mehr geben. Der SOl.le Regen 
vemlchtet Ihn. Auch unsere LaUbbOume 
sind schon von Iodbringenden Krank" 
hellen befallen. 
Und m� dem Wald sterben unwieder­
bringlich seine Bewohner. Die Liste der 
vom Aussterben bedrohten Tiere und 
Pflanzen wOchst siOndlg. Ist das Oko­
sys!em Weid noch zu reiten? Unser 
Umwellschut2lcalender gibt einen Ein­
blick ln den Lebensraum Wald. 



Erfolgsmeldung 

Aus Furth noch eine volle 
Krefelder-Appell-Liste. 

Meine Klasse ist jetzt 
"atomwaffenfreie Zone' . 
Die Unterschriftensamm­
lung war ein voller Erfolg. 
In ein paar Tagen folgt 
noch eine Liste. 

Marion Krompaß 
Furth 

Literatur in elan 

Solange es elan gibt 
krankt es an der Literatur. 
Ganz selten einmal wird 
eine Kurzgeschichte in 
elan abgedruckt. Wenn, 
dann kann es sogar pas ie­
ren, daß es sich um eine 
von bürgerlieben Agentu­
ren angekaufte Kriminal­
kurzgeschich(e handelt, 
die genausogut hätte in 

A Quick oder Neue Revue 
9 ersc,heinen können. Dies 

ist nur ein Symptom. Fast 
schon peinlich sind die 
winzigen, . streichholz­
schachtelgroßen Buchbe­
sprechungen in elan. Wie 
kommen die zustande? • 
Zeigt sich hier der Stel­
lenwert, den die Leute von 
elan der Literatur zumes­
sen? Oder ist das alles nur 
ein jahrelanges Versehen? 
Bücher, die man so klein, 
fieselig, winzig und lieblos 
vorstellt, kauft kein 
Mensch. Sie sind unwich­
tig. Das allein schon sieht 
man an der Aufmachung. 
Ist elan auf dem besten 
Weg, ein reines politisches 
Musikmagazin zu werden? 
Das täte mir wirklich leid. 
Mit literarischen Mitteln 

A kann man sehr viel errei-
• eben. Bücher sprechen 

nicht nur kurzfristig das 
Gefühl an, sondern sind in 
der Lage, Dinge transpa­
renter zu machen, sind in 
der Lage, ein System zu 
widerlegen. 

Klaus-Peter Wolf 
Brunken-Selbach 

Immer das glei�he 

Ich finde, Eure Zeitung 
wird immer bescheuerter. 
Mit ein paar Papierschnip­
seln in den Büschen (ge­
meint sind selbstgebastelte 
Friedenstauben, die Red.) 
und Aufklebern in den 
Fenstern fühlt man/frau 
sich gleich viel wohler in 
den Betongettos, oder 
was? In jeder Ausgabe 
steht dasgleiche drin: Kre-

felder Appell und wie 
wahnsinnig toll man sich 
fühlt, wenn manlfrau da­
für sammelt, Mir reicht's. 

Ralf Lossdörfer 
Hannover 

V herflüssig 

Ich finde elan toll, aber 
manche Artikel finde ich 
doof und überflüssig. Zum 
Beispiel den Berieht in der 
Oktober-Ausgabe : "Als 
ich zum ersten Mal." Mir 
persönlich bringt das doch 
nichts, wenn ich weiß, daß 
der Olaf unsicher war und 
die Jessika nicht wußte, 
was sie tun sollte, als sie 
zum ersten Mal mit dem 
anderen Geschlecht allein 
war. Ansonsten ist elan 
prima. Schade, daß es elan 
nicht wöchentlich gibt, 
dann könnte man noch ak-

. tuellere Termine reinbrin­
gen. 

Tony Spiff 
Hamburg 

Zum Leserbrief 
"Neue Frauen 
braucht das Land" 
(elan 10/83) 

Lieber Wolfgang, Deine 
Einstellung zu der Kölner 
Rockmusikerin Ina Deter 
kann ich einfach nicht ver­
stehen. Wenn du wüßtest, 
daß sieb die elan auch für 
emanzipierte Frauen und 
Frauenbewegung über­
haupt einsetzt, würdest Du 
verstehen, daß sich dieses 
Magazin auch des öfteren 
mit Ina Deter in Verbin­
dung setzt und über sie be­
richtet. Ina Deter ist häm­
licb eine der wenigen 
Frauen, die ganz klar sagt, 
was sie denkt. Und solche 
Frauen braucht das Land. 
Es gibt doch auch genug 
Typen, die in ihrer Musik 
sagen, was sie denken. Da 
schert sich doch auch nie­
mand drum. Gerade Du 
als Mann müßtest ja wis­
sen, was Sache ist. Wie 
viele Frauen gibt es, die 
sich nicht trauen, was zu 
sagen, weil der Mann ja 
sowieso "der Stärkere" ist. 
Darum finde ich, daß man 
nicht so chauvinistisch 
über Ina Deter herziehen 
sollte. Wenn Dir, lieber 
Wolfgang, die Musik 
und/oder die Texte nicht 
gefallen, brauc'\st Du sie 
D ir ja einfach mcht anzu­
hören. 

Dieter Vogel 
Heidenheim 

Notwendig 

Ich möchte Euch zu Eurer 
Zeitung beglückwün­
schen. Sie ist aktuell, in­
formativ und macht - das 
ist wichtig - Handlungs­
vorschläge. Seit ich die 
elan lese, ist sie meines Er­
achtens immer besser ge­
worden. Sie ist notwendig 
im Kampf gegen neue 
NATO-Raketen, für die 
Interessenvertretung von 
Jugendlichen, für eine 
sinnvolle Gestaltung des 
Lebens. 

Reinhard Bebrens 
Braunschweig 

Nicht irre machen 
lassen 

Westliche Geheimdienste 
und ihre Auftraggeber 
scheuen sich nicht, die 
Passagiere und die Besat­
zung der koreanischen 
Maschine in den Tod zu 
schicken, um ihre Spiona­
getätigkeiten über sowje­
tischem Gebiet auszufüh­
ren. Wenn man bedenkt, 
daß das ganze "pünkt­
lich", kurz vor der geplan­
ten Raketenstationierung 
in der BRD passiert ist, 
kann einem das Lachen 
schon vergeben. Dies ist 
der Höhepunkt der dies­
jährigen Hetzkampagne 
gegen den Sozialismus. 
Doch wir dürfen uns durch 
die absichtlich falschen 
Berichte der bürgerlichen 
Medien nicht irre machen 
lassen. Gemeinsam müs­
sen wir für den Frieden 
kämpfen. Auch mit denen, 
die den Sozialismus nicht 
als Alternative zur hiesi­
gen Gesellschaftsordnung 
sehen. Auch mit denen, 
die durch die bürgerlichen 
Medien soweit beeinflußt 
sind, daß sie leider ag­
\gressive Tön.e gegen_ die 
Sowjetunion und andere 
sozialistische Länder los­
lassen, aber trotzdem ge­
gen die gefährlichen 
Atomraketen sind, die uns 
alle töten. Der Faschismus 
konnte 1 93:l wegen Mei-
nungsverschiedenheiten 

seiner Gegner nicht ver­
hindert werden. Viele 
Menschen mußten im 
Konzentrationslager und 
im 2. Weltkrieg sterben. 
Wenn es aus den selben 
Gründen nicht zur Einheit 
der Atomwaffengegner 
kommt, dann wird nie­
mand mehr überleben, 
dann gibt es nur einen 
"Überlebenden" - den 
Tod. Petra Senft 

Bad Kreuznach 

Brieffreundschaf­
ten gesucht 

Hin und wieder erhalten 
wir Briefe von ausländi­
schen Jugendlichen, die 
Brieffreundschaften in 
der BAD suchen. Wir 
sammeln diese Briefe 
und veröffenUichen die 
Adressen von Zelt zu 
Zelt an d ieser Stelle (d. 
Red.). 

* 
lldlk6 Szekeres, 8060 
MÖR, Räk6czi ut 1 4/a, 
Ungarn, 1 5  Jahre, Hob­
bys: Schwimmen, Tan­
zen, Kino, sucht Brie­
freundin im Alter von 
1 4-1 6 Jahren in deut­
scher Sprache. 

* 
Anna Garadnai, Miskac 
3530, Dank6 P. u.  23.4/3. 
Ungarn, 1 5  Jahre, Hob­
bys: Briefmarken, Sport, 
Musik, Literatur, sucht 
Brieffreund ( 1 4-1 6  Jahre) 
in deutscher Sprache. 

* 
Eva Szab6, Györ 90 1 8, 
Kalasz u. 25/b, Ungarn, 
1 4  Jahre, sucht Brief­
freundin .  

* 
Pavel Scholz, Harusova 
22, 460 01 Liberec 6, 
(;SSR, 1 7  Jahre, Hobby: 
modenie Musik, sucht 
Brieffreundschaften. 

* 
Lucie Janytkova, Cvi-
kovskä 376, 1 9000 Prag 
9, CSSR, 1 5  Jahre, Hob­
bys: fotografieren, Volley­
ball ,  Gitarre, gute Popmu­
sik, sucht Brieffreund­
schaften. 

* 
DJihane Sld-Ahmed, 
Boulevard hahd abderre­
zak, HLM Bätiment - B -, 
Algerien, 1 9  Jahre, sucht 
Brieffreunde in Franzö­
sisch oder Deutsch. 

* 
Hana Flalova, Zattany e. 
266, p. Ujezd u Bma 
66453, (;SSR, 1 7  Jahre, 
Hobbys: Musik, Literatur, 
Handarbeit, sucht Brief­
freund oder -freundi n. 

* 
Szeles Judlth, Miskolc 
3526 Lehel u. 4sz., Un­
garn, 1 5  Jahre, Hobbys: 
Briefmarken, Sport, Mu­
sik, Literatur, sucht 1 4-
1 7jährigen Brieffreund. 

* 
Magyartts Andres, Szi­
get utca 51 U 1 1 1/22, 8000 
Szekesfehervär, Ungarn, 
1 4  Jahre, Hobbys: Musik, 
Reisen, Sport, sucht Brief­
freundschaften in engl. 
Sprache. 

Kleinanzeigen 

Kleinanzeigen für die 
Dezember-Ausgabe bis • 
zum 10. November ein­
senden an: Red. elan, 
Postfach 1 302 69, 4600 
Dortmund 1 3. Preis 1 ,­
DM/Zelle, kommerzielle 
Anzeigen 4,- DM. 

* 

Jetzt für HerbsVWinter 
buchen: Ferienwohnung 
in Structtum/Nordfrles­
land. Wohnungen kom­
plett ausgestattet, Sauna 
im Haus. Kinderfreund­
lieh. Nordsee 6 km. Von 2 
bis 6 Personen, ab 40,­
DM/Tag. Semina­
re/Gruppen bis 20 Pers. 
Pauschalpreis. Kontakt: 
Klaus Winkes, Postf. 
20 21 31 , 2000 Harnburg 
20. Tel. (040) 4 60 6046 

Ulrlch 
PREIS INLAND 
Einleipreis 1 .50 DM einschl. Mehrwert· 
steuer, Jahresabonnement 18,- DM 
schl. Zustellgebühr 
KONTEN 
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hfr we'den eod7 c/en fileden sichern .. genauso wk sie th1.S dte lehr­
ifeHen qeskhert hohen 


